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Die
glller bewahrteſte ddertzſtarckung

im Leben und Sterben,
Welche

Der weyland Hochwohlgebohrne Herr,

Khriſtian Qudwig
von Eberſtein,

Sr Konigl Majeſt. in Pohlen und Chur-Furſtl. Durchl. zu
JSachſen, wie auch Sr. Hochfurſtl. Durchl. zu Anhalt reipective Ober

Auffſeher des Fürſtenthums Harkzgeroda, OberHauptmann, Obriſt-Wachtmeiſter
der Ritter-Pferde, OberForſtmeiſter, Erb-und Gerichts Herr auf Gehoven,

Neuhauß und Paßbruch, Jnhaber der Grafl. Mannsfeld. Aemter
Leinungen und Mohrungen c.

Jn ſeinem Leben
Abſonderlich den 24. Octobr. 1717. Dom. 22. poſt Trinitatis

Wußfſertig und glaubig genoſſen,
Und darauff am Abend deſſelben Tages um 7. Uhr in ſeinem Heyland

JESU Chyriſto ſeelig entſchlaffen, und im Sterben
den Tod uberwunden,

Dero

Verblichener Veichnam
Wurde den 16. Februar. 1718. in die Kirche zu Rotha

Jn das Eberſteiniſche Erb-Begrabniß
Jn Gegenwart Hoher und vornehmer Standes-Perſonen

und ſehr Volckreicher Verſamlung
beygeſetzet,

Aus der J. Timoth. J. v. 15. 16.
Einfaltig vorgeſtellet

JOHANNE ERNęsro Schrotern,
pPaſtore in Rotha und Horl.

GTOLBERG, druckts Johgnn Friedrich Gopner, Grafl. HofBuchdrucker.
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Des
Weyland Hoch.Wohlgebohrnen

nunmehro Hochſeeligen

Herrn Ober-Mufſehers
von Vberſtein,

Hohen ANGEHOERJZGEN,
Als

Der HochWohlgebohrnen Frau,

Mrau Sleonora Sophia
von Fberſtein,
gebohrnenvon Werthern,

aus dem Fauſe Weichlingen,

Hochſtbetrubten Frau Witwen,
ie auch

denen ſamtlichen Herren Sohnen
und eintzigen Fraulein Tochter,

Dem Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

Ferrn Brnſt Mriederich,
Des Heil. Romiſchen Reichs Grafen

Gr. Kongl. Maj. in pohlen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen Hochanſehnlichen Herrn Abge—

ſandten an die ChurRheiniſchen

Woſe.



Dem Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Kerrn Molff Dietrich
von Vherſtein,

Koniglichen Polniſchen und Chur-Furſtlichen

Sachſiſchen Hochbeſtalten
KFauptmann.

Dem Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Merm Varl von Vberſtein,
HochFurſtl. NaſſauDillenburgiſchen Hochbeſtalten

OberJagermeiſter und Cammer—
Juncker er.

Dem Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

von Vbeſſein,
Soch-Furſtlicher Anhaltiſcher geſammter Fauſer

Hochbeſtalten Perghaupt
Mann 2c.
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Dem Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

errn Krnſt Mudolph
von Vherſtein,

5

Jbro HochFurſtlichen Gnaden zu Aichſtadt
Hochbeſtalten Stall.

Neijſter.
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Dem Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Muguſt Khriſtian Wilhelm
von Vberſtein,

Denm HochWohlgebohrnen Herrn,

Fern Wilhelmvon berſtein,
Allerſeits Erb-und Gerichts-Herren auf Gehoven, Neu—

hauß und Paßbruch, auch Jnhabern der Grafl.
Mansſeldiſchen Aeüter Leinungen

und Mohrungen.

Der Hoch-Wohlgebohrnen Fraulein,

Fraulein
g liſabethavon Fberſtein,

ubergiebet
Hauf DEROgnadiges Begehren,
dem dreyeinigen GoOtt zu Ehren,

dem Hochſeligen Herrn Oberaufſeher zumunſterb—

lichen Rachruhm,
denen hinterlaſſenen Höchſtbetrubteſten

zue ERO krafftigen Troſt und Starckung
gehaltene

einfaltige Leich Predigt.
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 G) eZer Vater der Barmhertzigktit umfahe Gie
mit ſeiner groſſen Barmhertzigkeit!

Der GoOtt alles Troſtes
troſte Sie wieder mit ſeiner Hülffe!

Der HErr ihr Artzt heile JHRE Schwachheit,
das Licht der Frömmen erleuchte DERO Augen,

daß Sie mitten in der Fiuſterniß ſehen
den hellen Glantz ſeiner Gottlichen Gute!l

Er erhalte Jhr Hertz bey dem Einigen,

daß Sie ſeinen Nahmrn furchten!

Der HeErr Ferr ſeh
Jhre Sonne, die Sie umglautzet,

Jhr Schirm, der Sie bedecket,
Jhr Heyl, das Sie erfreuet,

Er gebe Jhuen Gnade und Ehre!
Kach dem Mugewitter

laſſe Er Fhnen die Gonne wieder ſcheinen,
und nach dem Heulen und Weinen
uberſchutte Er Sie mit Freuden!

Was Jhnen der SSe  genommen,
das wolle Er Jhnen wieder geben,

wo nicht auf Erden, doch im Himmel!

Muf Erden werden Sie auch nicht
ohne Sroſt und Hülffe bleihen.

Haben Fiie ihre Luſt am SeErrn,
ſo wirder geben, was JHR Hertz wunſchet,

befehlen JE dem GeErrn jhre Wegen
und hoßfen auf ihn,

ſo wird erts wol ingchen.

GOtt
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GOtt erniedriget und erhohet,

Jog Schild iſt bey GOtt,
der den jrommen Hertzen hilfft.

Seirn wuinderbahrer Rath lehre Gie,
daß ers mut ſeinen Creutz nicht böſe meinet,

ſein Trubſal bringet Labſal,
rnſein Berbergen Srſcheinen.

Sie ſchauen auf den hErrn,
und erwarten des Gottes ihres Heils,

der wird Sil erhören!

Seine heilige Fuhrung fuhret
durch Leiden zur Sreude,

durch Frauren zum Trauen

2

durch Sterben zumLeben.

Gr wird
Fehr Trauren in Freude verkehren,

den Fromimen kein gutes mangeln laſſen,
und Sie wieder erfreuen

nach Jhrem Betrubniß.
DerHvochſeeligeHerr Oberaufſeher

ne 4iſt vgraugegongen Slb werdeünachfolgen,
eij jeglicher zu der eit und Stunde,—S

die ihun e gtt in ſeinem Rath beſtimnief hat.
Ser HErr unſers Lehens

gebe Jihuen undallen,
Die ſeilzt Erlcheinung lieh haben,

daß



ae cs)
daß Sitn dem HErrn allezeit leben,J

wenn Sil mit Gnade, Ehre, und Ceben geſattiget ſind
des Todes des Gerechten ſterben,
IJlrlhr Ende werde wie ſein Ende!

J

So wird das ſeelige Ende Jhres Kebens
ein gluckſeeliger Anfang der ſeligen Ewigkeit werden,

So iſt Jhretheure Seele

imm Leben glucklich,
im Tode ſeelig

und ewig geneſen.
Der Troſt Jſraelſpreche hierzu ein gnadiges Amen!

Vom HErrn wunſchet es
Dero unterthaniger und bey GOtt getreuer

Vorbitter
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Roſte uns GOtt unſer Heyland, und laß ab

von deiner Ungnade uber uns, wilt du denn
ewiglich uber uns zurnen, und deinen Zorn
gehen laſſen immer fur und fur? Wüt du uns

denn nicht wieder erqvicken? daß ſich dein
Volck uber dir freuen moge? HEdi R erzeige
uns deine Gnade, und hilff uns. Amen.

Zeiſſeſt du auch, daß der GErr wird drinen Herrn
prute von deinen Haupten nrhmen? Reg. II.z. Das war

die betrubte Frage, welche die Propheten Kinder zu Bethel und
Jericho an den Propheten Elita gethan, darinnen ſie ihm anzeigten
ven verborgenen doch heiligen Rath des HErrn, nach welchen er
beſchloſſen ſeinen Herrn den Propheten Eliam, ſeine Krone, ſeinen
Lehrer von ſeinem Haupt und von der Welt gantzlich weg zuneh
men. Wir nennen ſie billig eine betrubte Frage. Denn ſie war
betrubt der Kirchen GOttes, der werde ihre Seule entzoaen, und
jhr ſcheinendes helles Licht weggenonimen werden. Betrubt dem
gautzen Lande, inre Wohlthater werde weg gehen, der mit ſeinem
Gebet den verſchloſſenen Himmel eroffnet, und ihnen Regen und

Seegen von oben herab erlanget hat. 1. Reg. XVIII. ar. Betrubt
den Propheten Kindern, die Krone ihres Haupts werde von ihrer
Scheitel fallen, ſie werden ihren Fuhrer verliehren, zu deſſen Fuſ
ſen ſie geſeſſen, und ſich von dem heil. Weſen und Willen des leben

G digen



10  Die aller bewahrteſte Hertzſtärckung
digen GOttes unterrichten laſſen. Betrubt dem Ekhlila ſelbſt, ſein
lieber Herr und Meiſter werde von ihm geriſſen werden, der ihn
mit geiſt-und leiblichen Wohlthaten reichlich verſorget, daß er ihn
mit allem Recht ſeinen Vater genennet hat. Jnſolcher Finſterniß
zeigen ſie ihm den hellen Strahl der Gottlichen Heiligkeit, wenn
ſie ſagen: Der HERR HERR werde das thun. n rn v vn

pen ovn pyne re rpo der groſſe HERR HERR, von wel
chem alle Dinge find, und haben ihr Weſen und ſind geſchaffen.

1. Cor. VIII. Apoc. IV. Der HErr uber alles lebendige Fleiſch.
Num. XXVII. is. GOtt, der Leben und Odem jederman giebt al—
lenthalben. Act. XVII.z.. GOtt, der die Menſchen laſſet ſterben,
und ſpricht: Kommet wieder Menſchen Kinder. Pſ. XC. 4. Es
leuchtet zugleich ein Strahl des Gottl. Lichts, welches das Werck
des HErrn nicht allein denen Propheten Kindern, ſondern guch dem
Propheten Elia ſelbſt geoffenbahret hat, davon zeuget des Eliſæ

Antwort: Jch weiß es wol. Die Arth und Weiſe, wie der HErr
HERR den Propheten Elias werde wegnehmen, war ihnen ſonder
Zweifel verborgen. Hatte gleich der HErrihnen ſeinen Gottl. hei
ligen Rath geoffenbahret, doch wuſten ſie ſo eigentlich nicht, daß
ſolch wegnehmen mit feurigen Roſſen und Waagen geſchehen wer
de, und dieſer theure Prophet des HErrn nicht ſterben, ſondernle—

bendig in das Paradieß GOttes werde verſetzet werden. Das
werde nach der wunderbaren Regierung des HErrn noch HEuTE
geſchehen, ehe ſich die Sonne zu ihrem Niedergang neiget, ſo werde
ihre Sonne weg ſeyn, und nicht mehr geſehen werden. Was der
Wunder-Mann GOttes Elaas vom HErrngebeten: Es iſt genug, ſo
nim nun HErr meine Seele, denn ich bin nicht beſſer, denn meine Va

ter. 1. Reg. XIX. 4. Das werde noch HEuCE erfullet werden, er
werde den Todt nicht ſehen, ſondern lebendig in den Himmel fahren.

Wenn dieſes Wort des HERRN: Weiiſſeſtu auch, daß der
HErr wird deinen Herrn heute von deinen Haupten nehmen?
am den 24. Octobr. vorigen 1717. Jahres zu uns geſchehen ware,
was fur Schrecken und Betrubniß wurde bey uns entſtanden ſeyn?
Und doch iſt an dieſem Tage geſchehen, was der verborgene, doch
heilige Rath des HErrn beſchloſſen hatte. Denn an demſelben
hat der HErr unſern Herrn, unſern liebwertheſten GerichtsHerrn

den



imn Leben und Sterben. 1I
G an 1den weyland Hochwohlgebohrnen Gerrn, Ierrut

Ehriſtian Dudwig vor Eberſtein.
Sr. Konigl. Maj. in Pohlen, und ChurzFurſtl. Durchl.
zu Sachſen, wie auch Sr. Hochfurſtl. Durchl. zu Anhalt
reſpectire OherAufſehern des Fuürſtenthums Hartzgeroda,
Dber-Berghauptmann, Obriſtwachtmeiſtern der Ritter
Pferde, und Ober-Forſtmeiſterc. Srbund Gerichts—
Ferrn auf Gehoven Neuhaußund Paßbruchauch Jnha
bern der Grafl. Mannßfeld. Aemter Leinungen und Moh—
rungen, durch einen ſanfften und ſeeligen Tod von unſern Haup
ten weggenommen, und unſere Feyertage in Trauren verwandelt.
Amos VilJ.o. Der Tag war ein recht betrubter Tag. Betrubt
der hochſtbetrubten Hochwohlgebohrnen Frau Witwen,
welche Jhre Augen-Luſt, Jhre Krone, und Jhren Schmuck verloh—
ren, daß Sie mit dem bekummerten Hiob klaget: GOTT hat
meinen Weg verzaunet, daß ich nicht kan hinuber gehen, und hat
Finſterniß auf meinen Steig geſtellet, Er hat meine Ehre mir aus—
gezogen, und die Krone von meinem Haupt genommen. Er hat
mich zubrochen um und um, und laſſet mich gehen, und hat meine

Hoffnung ausgeriſſen, wie einen Baum. Hiob. XIX. s.. io. War
ich nicht gluckſeelig? War ich nicht ſtille? Und komt ſolche Unru—
he? Hiob. I.zs. Betrubt denen ſamtlichen Hochwohlgebohr—
nen Herren Sohnen, und Fraulein Tochter, und
ſammtlichen Hohen Anverwandten, welche ſeufftzen:
Mein Vater, mein Vater, Wagen Jſrael und ſeine Reuter.?. Reg.

jl.. Betrubt denen Hochfurſtl. Hauptern, deno
horendes Ohr und ſehendes Auge der Hochſeelige Hlrr Ober

Aufſeher geweſen, nun aber im Todte erblaſſet und verdunckelt.

Betrubt denen ſammtlichen Bedienten, welche ihren gutigen
DRRMrverlohren. Betrubt denenſantl. Pnterrhanen,
welche unter ſeinen Schatten Ruhe und Sicherheit gefunden

Als
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12 Die aller bewährteſte Hertzſtarckung
Als Churzurſt Friederich zu Sachſen geſtorben war, haben ſeine
Unterthanen geſeuftzet: Ach wir haben unſern Vater verlohren!
Die vielen hauffigen Thranen, welche die Unterthanen um dieſen
Hochſeeligen Herrn vergoſſen, zeugen ſattſam von demgroſſen Ver
luſt, den ſie erlitten, und von ihrer groſſen Liebe, die ſie zu demſel—
ben getragen. Wir werden nicht unrecht thun, wenn wir dieſen
Tag einen heiligen und ſeeligen Sag nennen. Heilig iſt er,
weil ihn unſer Heyland ZEſus WyHriſtus mit ſeiner glorwur
digſten Aufferſtehung geheiliget und herrlich gemacht hat, und uns

ein gewiſſes Pfand und Siegel gegeben, daß unſere Leiber auch der—
maleinſt ſollen wieder aufferſtehen. Heilig, an welchem das Ge
bet und LobOpfer ſo vieler tauſend Chriſten zum HERRN aufge
ſtiegen, und fur den Thron GOttes kommen iſt. Heilig, an wel—
chen ſich der Hochſeelige Hekr Obt r-Aufſther mit ſeinem
Heyland und Erloſer JEſu ChHriſto aufs neue verbunden hatte,
demſelben zu leben, zu dienen, zu ſterben. Ein ſeeliger Tagiſt er,
an welchem bey muntern Krafften der Hochſeelige SERR mit dem
Leib und Blut JEſu Chriſti geſpeiſet und getrancket zum ewigen
Leben, die gantzliche Befreyung von dem Dienſt dieſes vergangli
chen Weſens zu der herrlichen Freyheit der Kinder Gottes erwar—

tet und erlanget hat. Der HErr hat am Abend deſſelben Tages
den Abend ſeines Lebens kommen laſſen, und Jhm die groſſe Gna
de erzeiget, daß er ſeinen Geiſt im Friede weggenommen, und aus
der Welt in den Himmel verſetzet hat. Tob. ll.s. Erwegen ſol—

ches in heiliger Furcht des HErrn die Höchſtbetrübte Keid—
tragende. ſo werden Sie ihre bekunmerte Seele in Chriſtlicher
Gottgelaſſenheit faſſen, und mit David ſagen: Was betrubeſt du
dich meine Seele, und biſt ſo unruhig in mir? harre auf GOTT,
PCar, 6.. HErr unſer GOtt, unſer Seele harret auf dich HErr,
du biſt unſer Hulffe und Schild. Ach ſey doch unſere Hulne und
Schild, und narcke uns in diener Stunde. Wir ſprechen im Glau
ben und in der Andacht ein ſtilles Vater Unſer.

Der begehrte Leichen-Text, welchen der Hochſeel. Herr OberAufſeher

nr

mit eigeuer Hand vor 21. Jahren in dero Luneburgiſche HandBibel geſchrie
ben, iſt enthalten in

L Timoth. J. v. 15. 16.

eun das iſt je gewißlich wahr und ein theu

er

5



im Leben und Sterben. 13
er werthes Wort, daß Chriſtus JEſus kom—
men iſt in die Welt, die Sunder ſeclig zu ma—
chen, unter welchen ich der furnehmſte bin.

Aber darum iſt mir Barmhertzigkeit wie—
derfahren, auf daß anmir fürnehmlich JEſus
Chriſtus erzeigete alle Gedult, zum Exempel
denen, die an ihn glauben ſolten zum ewigen
Leben.

ie  Jne bewahrte Seelund Geiſt erqvickende Hertz—
W o Starcung iſt es, welche GOttergebene Chriſten

vonihrem Heyland JEſu Chriſto mit bußfertigene 2 und glaubigen Hertzen erwarten, wenn ſie ſeuffzen:

Heil mich mit deinen Wunden,
Wacch mich mit deinem Sodes-Schweiß

Jn meiner letzten Stunden,
Und nimm mich FzSrr, wenn dirs gefallt,
Jn wahrem Glauben aus der Welt

Zu deinen Muserwehlten.
Der Alrtzt, der dieſelbe zurichtet, und erworben hat, iſt der

bewahrte Artzt unſer Seelen JFeEſt us Khriſtus, der Frommen
hochſtes Guth, und der eintzige Brunavell aller Gnaden, welcher
dem Volck Jſrael in der Wuſten die gewiſſe Verſicherung gab, weñ
ſie wurden der Stimme des HErrn ihres GOttes gehorchen, und
zu Ohren faſſen ſeine Gebote, und halten alle Geſetz, ſo wolle er der
Kranckheiten keine auf ſie legen, die er auf Egypten geleaet hat, denn
er ſen der HERR ihr Artzt. Exod. XV. 2s. Das Freuden-Oel, da—
mit der HERN die Seinen ſtarcet und ergpicket, iſt der Heilige
Geiſt, welcher von Gottſeeligen Chriſten ein S—reuden Geiſt

D
genen



14 Die allerbewahrteſte Hertzſtärckung
genennet wird. Dieſe Benennung grundet ſich auff die Worte
Davids, darinnen dieſer Geſalbte des HErrn um die Starckuna des
freudigen Geiſtes GOttes bittet: Dein freudiger Geiſt enthalte
mich. Jn der Hebraiſchen Biebel heiſſeter welches
Wort einen zwiefachen Verſtand hat, theils heiſſet es Spiritus vo-
luntarius ipontaneus ein freudiger williger Geiſt, weil er ein wil
liges, freudiges und gehorſames Hertz in denen Glaubigen wurcket,
daß ſie alles Creutz, und alle Lait, ſo ihnen die Hand des HErren
um ſeines Worts, wie auch um. ihrer Sunde willen aufleget, oder
ihren Glauben und Gedult zu prufen, mit willigem Hertzen gedul
tia ertragẽ, und ihrem Schopfer mit heiligem Gehorſam gern dienen:
Theils heiſſet es Spiritus heroicus principalis, ein großmuthiger
Helden-Geiſt, ein Furſtl. Geiſt, weil er mitten unter den groſten
Kreutz und Trubſal einen rechten Heldenund FurſtenMuth denen
Glauvbigen giebet, daß ſie unverzagt und unerſchrocken, wäs ihnen
als Chriſten gebuhret, großmuthig anfangen, erdulten und ertra
gen. Um dieſen freudigen Geiſt GOttes heben fromme Chriſten
ihre Augen auf zu den Bergen, und bitten GOtt um ſeine Krafft
und Starckung: Stärck mich mit deinem Freuden-Geiſt.
Die ſtarckende Artzeney, die ſie mit wahren Glauben von ihrem Er
loſer erwarten, ſind ſeine blutige Wunden und Nagelmahl, damit
begehren ſie geheilet zuwerdẽ. Heil mich mit deinen Wunden.
Sie nehmen dieſe Worte aus dem ſer. XVII.a. Heilemich HErr,
ſo werde ich heil, und Jeſ. LIII.s. Die Straffe lieget auf ihm, auf
daß wir Friede hatten, und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet.
Jndem ſie nun die Heilung ihrer Seelen bitten, ſo entdecken ſie ih
re Wunden, und ihre Schwachheit, daß ſie auch ſeufftzen mit dem
bußfertigen Jſrael: Unſere Wunden ſind ſo gar boſe, daß ſie nie
mand heilen kan, Jer. XIV. 18. Und mit dem Kindern Kohra: Mei—
ne Seele iſt voll Jammers, und mein Leben iſt nahe bey der Hollen.
Pſ. LXXVIll.a. Jn ſolcher Angſt wiſſen ſie keine Hulffe, und muſſen
mit dem bußfertigen Jſrael bekennen: Warlich es hat Jſrael keine
Hulffe, denn am HErrnunſerm GOtt. Jer. I. zz. Als ſliehenſie zu
ihrem Heyland JEſu ChHriſto, das er mit ſeinem heiligen Wunden
ihre SundenWunden heilen, und ihnen Krafft und Starcke wie
der den Satan, wieder den Tod, und wieder die Holle verleihen
wolle. Denn dazu iſt erichienen der Sohn GoOttes, daß er die
Wercke des Teuffels zerſtohre, nehmlich die Sunde und den Tod.

1joh.



iſmm Leben und Sterben. 15
uJob. III.s Glaubige Chriſten begehren von der Unreinigkeit ih
rer Seelen mit dem TodesSchweiß ihres JEſu gewaſchen zu wer
den, wenn ſie beten und ſingen: Waſche mich mit deinem
TodesSchweiß in meiner letztenStunden. Dieſe Worte
ſind genommen aus dem Pſ. LI.4. in welchen der bußfertige David
betet: Waſche mich wohl von meiner Miſſethat, und reinige mich
von meiner Sunde; und aus dem Luc. XXIII. 44. Alwo der Evan
geliſt den Leddenden JEſum alſo in ſeiner Todes-Angſt vorſtellet:
Und es kam, daßer mit dem Tode rang, und betet heſſtiger, es ward
aber ſein Schweiß, wie BlutsTropffen, und fielen aufdie Erde. Jſt
demnach das Verlangen, das heilige Verlangen der Glaubigen,
der HErr JEſus wolle ſie waſchen von allen ihren Sunden, er wol
le rein Waſſer uber ſie ſprengen, daß ſie rein werden von aller ih
rerUnreinigkeitkrech. RXVI.es. Er wolle mit demWaſſer des Lebens
ihre ſchmachtende Seele eravicken, er wolle ſie waſchen mit ſeinem

Todes-Schweiß, das iſt, um ſeines bittern Todes-Kampfs und
blutigen Schweiſſes willen ſie ſtarcken, troſten, erqvicken und erhal
ten, wie in ihrem Leben und Leyden, alſo auch in ihrer letzten To
desStunde, wenn Tod und Leben mit einander kampffen, und Leib
und Seele von einander ſcheiden, und ne vor demſtrengen RichterAn.

Stuhl Gottes erſcheinen ſollen. Endlich wunſchen ſich dieGzerechten

vomHErren eine ſelige Aufloſung und Wegnehmung von der Erden:
Und nim mich SErr, wenn dirs gefällt, in wahrem Glau-
ben aus der Welt zudeinen Auserwehlten: Der HErrwolle
ſie ausſpannen aus dem Creutzes-Joch, darinnen ſie ſich mude gezo
gen, und von der Laſt befreyen, die ſie gedrucket, er wolle ſie nach
ausgeſtandener TagesLaſt und Hitze erfriſchen, und aus der Welt
ausund zu ſeiner himmliſchen Herrligkeit einfuhren, daß ſie mit al
len Auserwehlten vor dem Stuhl Gottes ſeyn, und miht auf ſie
falle die Sonne, oder irgend eine Hitze. Apoc. VII. v. Jndeſſen
ſchreiben ſie dem HErrn ihrem GOtt weder Ziel noch Maaß Jh
res Endes fur, und ſprechen mit dem Konige David: Jchaber hof—

fe HErr auf dich, und ſpreche: du biſt miinn GOtt. Meine Zeit
ſtehet in deinen Handen, weil ihr Leben ſeine beſtimmte Zeit hat, die
Zahl ihrer Monden ſtehet bey GOtt, der hat ein Ziel geſetzet, das
werden ſie nicht ubergehen. Pſ. XXXI. i. Hiob. VV.

Dieſes war auch das hertzliche Verlangen des Hochſeligen
Herrn Oberaufſehers vor ſeinem ſeligen Ende, daß Er beyuber

fal
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fallender und unvermutheten groſſen Schwachheit ſeinen Heyland

JEſum Chriſt anrief: Ach HErr JEſu!
Gtarck mich mit deinem Freuden-Geiſt,

Heil mich mit deinen Wunden,
Wacch mich mit deinem Todes-Schweiß

Jn meiner letzten Stunden,
Und nim̃ mich SErr, wenn dirs gefallt,
Jn wahrem Glauben aus der Welt,

Zu deinen Auserwehlten.
Zuſeinen ſeel. Ende hat er ſich taglich bereitet, und wie er je—

derzeit mit wahren Glauben ſich in die blutigen Wunden ſeines Hey
landes JEſu LhHriſti eingeſchloſſen; Alſo hat er ſonderlich zu ſeinem
Leichen Teyxt erwehlt die trefflichen und recht guldenen Worte Pauli:

Denn das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer werthes
Wort, daß Shriſtus JEſus kommen iſt in die Welt, die
Gunder ſeeligzu machen,c. Darinnener ſeine SundenWun
den entdecket, und die allerbewahrteſte Hertzſtarckung ſeines Hey
landes JEſu ChHriſti mit wahren Glauben ergreiffet, damit er ge—
ſtarcket moge ritterlich ringen durch Tod und Leben zu ſeinen Erloſer

dringen, und verſichert einen jeglichen bußfertigen Sunder, wo er
dem Apoſtel Paulo mit wahrer Buſſe und lebendigen Glauben an
KyhHriſtum werde nachfolgen, ſo werde er gleiche bewahrteſte Hertz
Starckung im Leben und Sterben empfinden. So laſſet demnach
aus dieſen Hertzerqvickenden Worten das Bild eurer Gottgeheilig
ten Trauer-Andacht zu eurem Troſt und zur Starckung eures
Glaubens ſeyn:

Die allerhewahrteſte Hertzſtarckung
m Leben und Sterben,

Wie ſolche von dem Hochſeeligen HERRN Oberdlufſeher

J. Genoſſen,
Dabey ERd' ſe Wut flih S,le ore ret:Koriſti gGunden, Sod und Keben,

Soll mir Ftrafft und Gtärckung geben.

II.
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II. Andern zum Troſt vorgeſtellet wird,

daß ER mit ſeiner Hand auf den gecreutzigten JEſum weiſet,
und ſpricht:

Zger ſchwach iſt, der komm undeile,
Daß Jhn FeEſus ſtarck und heile.

Cbheureſter Hehland JEſu CKhHriſte, die Starcken bedurffen
des Artztes nicht, ſondern die Krancken, Dein Durſt und Gallen
Tranck mich lab, wenn ich ſonſt keine Starckung hab, Dein Angſt—
Geſchrey komm mir zu gut, bewahr mich fur der Hollen Glut!

Amen.

h— Ca

Jilbynnvrnng.
Urchte dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht

J JeſX verſichert der gnadige barmhertzi
denn ich bin dein GOTT, Jch ſtärcke dich

ge und gerechte GOtt das geiſtl. Jſrael, das iſt
ſeine glaubige Kirche auf Erden, und ſeinen Knecht

ſacob, das iſt, eine iegl. Gottliebende Seele in ihrer Schwachheit
ſeiner machtigen Starcke, er gebietet ihr, ſie ſolle alle Furcht fur
Menſchen fahren laſſen, und ſich der Gnaden-Gegenwart ihres
GOLQes getroſten, ſie ſolle beſtandig bleiben im Glauben und in
Gedult, und auf die Gottliche Allmacht und auf ſein Vaterl. Er
barmen ſchauen, der werde ſie in ihrem Leiden ergpvicken, in ihrer
Schwachheit ſtarcken, und in ihrem Kummer troſten. Sothaner
Gottl. Starckung getroſtet ſich der begnadigte Apoſtel Paulus, daß
er davon dieſe mehr als guldene Worte fuhret: Denn das jege

wißlich war und ein theur werthes Wort, daß Shriſtus
JEſus kom̃en iſt in die Welt, die Sünder ſeelig zumachen.
Wir finden in denſelben die aller bewahrteſte Hertz.
Starckung im Leben und Sterben, wie ſolche
IJ. Vondemheiligen Apoſtel, wie auch von dem Hoch

ſeel. Ferrn Ober Aufſeher ſeelig genoſſen, worden,
wohey wir zuſehen haben theils auf ihren Fhrſprung, theils auf

E ihre
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ihre bewahrte Krafft. Durch dieſe allerbewahrteſte Herhſtar-

ckung werden verſtanden alleéönaden Wohlthaten die in derheil.
Menſchwerdung, in dem vollgultigenGehorſam, in den bitternLeiden
und Sterben, in der frolichen Auferſtehung, in der ſiegreichen Him
melfarth JEſugHriſti verborgen liegen, und in den theuren und wer
then Wort Gottes enthalten ſind. Das ſind die ingredientia, die
zu dieſer aller bewahrteſten Hertzſtarckung kommen, wodurch arme
bußfertige Sunder geſtarcket werden zum ewigen Leben. Jhrem
herrlichen Urſprung nach iſt ſie vom Himmel. Denn der Apo—
ſtel ſaget, daß Chriſtus JEſus ſeh in die Welt komen. Der
erſte Menſch als er in die Welt kam, hatte ſeinen Uhrſprung von der
Erden, der andere Menſch, das iſt JEſus Chriſtus iſt der Herr vom
Himmel 1. Cor. XV. 47. Der iſt in die Welt kommen im Nahmen
ſeines himmliſchen Vaters. Jch bin kommen in meines Vaters
Nahmen. loh. V. 43. Nicht ſeinen ſondern ſeines himmliſchen Va
ters Willen zu erfullen. v. zo. Jch ſuche nicht meinen Willen, ſon
dern meines himmliſchen Vaters, der mich geſand hat. Er kan ſich
hierinnen auf ſeine gottliche Wercke und Wunder als auf ein unbe
truglich Zeugniß beruffen, daß ihn der ewige Vater geſand habe
v. z6. Die Wercke, die mir der Vater gegeben hat, daß ich ſie vol
lende, dieſelben Wercke, die ich thue, die zeugen von mir, daß mich
der Vater geſand habe. Er hat durch den Propheten Jeſaiam c4s.

16. Den Vatern A. T. dieſe Sendung, die hernach in der Fulle der
Zeit geſchehen iſt, verkundigen laſſen: Und nun ſendet mich der
HErr HErr, und ſein Geiſt. Das iſt es, was der HErr JEſus zu
dem Lehr-Begierigen Nicodemo geſprochen: Niemand fahret gen
Himmel, denn der vom Himmel hernieder kommen iſt. loh. ll. 13.
Da die Zeit erfullet war, ſandte GOtt ſeinen Sohn, gebohren von.
einem Weibe, und unter das Geſetz gethan, auf daß er die, ſo unter
den Geſetz waren, erloſete, das wir die Kindſchafft empfingen. Gal.
IV.4.5. Es iſt dieſes das Kindliche groſſe gottſelige Geheimniß, GOtt
iſt geoffenbaret im Fleiſch. 1. Tim. II. 16. Der ewige Vater hatſei
nen eingebohrnen Sohn in die Welt geſand, daer gewrochen: Fahr
hin meines Hertzens werthe Kron, und ſey das Heyl derArmen, und
hilff ihnen aus der SundenNoth, erwurg fur ſie den bittern Tod,
und laß ſie mit dir leben. Der ewige Sohn Gottes hat ſolches ho
he Mittlerlint willig auf ſich genominen, wie er durch den Mund

Davyids
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Davids bezeiget: Siehe ich komme, im Buch iſt von mir geſchrieben,
deinen Willen mein GOtt thue ich gerne, und dein Geſetz habe ich in
meinem Hertzen PLAa0. 8. Der heilige Geiſt hat ihn geſalbet mit
unendlichen Gaben, das groſſe Werck der Erloſung des Menſchli
chenGeſchlechts wunderbarlich und herrlich hinauszufuhren. GOtt
dein Stuhl bleibet von Ewigkeit zu Ewigkeit, das Scepter deines
Reichs iſt ein gerade Scepter. Du liebeſt Gerechtigkeit, und haſ—
ſeſt gottloß Weſen, darum hat dich GOtt dein GOtt geſalbet mit
FreudenOel, mehr denn deine Geſellen. Was hatden unendlichen

GOtt hierzu bewogen? Nichts, als ſeine unermeßliche LJEBE,
damit er die Menſchen ſein Geſchopf von Ewigkeit her geliebet hat.
Dieſe Liebe ruhmet unſer Heyland: Alſo hat GOtt die Welt ge
liebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an
ihn glauben, nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben haben

Joh. IIl.is. Darum preiſet GOLT ſeine Liebe gegen uns, daß
LChriſtus fur uns geſtorben iſt, da wir noch ſeine Feinde wahren.
Rom. V.s. Daraan iſt erſchienen die Liebe Gottes gegen uns, daß
GOtt ſeinen eingebohrnen Sohn geſandt hat in die Welt, daß wir
durch ihn leben ſollen. 1. Joh. IV.. Der ewige Sohn GOttes of
fenbahret allen bußfertigen Sundern ſein erbarmendes Sater
Hertz, wenn er durch den Propheten Jeſaiam c. XIL III.z22- ſaaet:
NRicht daß du mich geruffen hatteſt Jacob, oder daß du um mich ge

arbeitet hatteſt Jſrael. Mir haſt du nicht bracht Schaffe deines
BrandOpfers, noch mich geehret mit deinen Opfern. Mich hat
deines Dienſts nicht geluſt im Speiß-Opfer, habe auch nicht Luſt an

deiner Arbeit im Weyrauch. Mir haſt du nicht um Geld Kalmes
gekaufft, mich haſt du mit dem Fetten deiner Opfer nicht gefullet.
Ja mir haſt du Arbeit gemacht mit deinen Sunden, und haſt mir
Muhe gemacht in deinen Miſſethaten. Jch, ich tilge deine Uber—
tretung um meinet willen, und gedencke deiner Sunde nicht. Das
iſt die Freundligkeit und Leutſeeligkeit GOttes unſers Heylandes.
welche allen Menſchen erſchienen iſt, nicht um der Wercke willen der

Gerechtigkeit, die wir gethan haben, ſondern nach ſeiner Barmher
tzigkeit machet er uns ſeelig. Tit. IIl.4.5. So iſt nun der Sohn
Gottes in die Welt kommen, der Schopfer wurde ein Geſchopf,
der Vater der Ewigkeit hat einen Anfang ſeiner Tage gemacht, der
Allerheiligſte ward unter die Miſſethater gerechnet, der Unſchuldige,

der
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der keine Sunde gethan, und in deſſen Munde kein Betrug erfun
den worden, muſte den ſchmertzlichen Creutzes-Tod erdulten, das
Leben der Welt getodtet werden, das Heil GOttes von den Tod
ten auferſtehen, der HErr des Himmels gen Himmel fahren. Das
alles faſſet der Apottel zuſammen, wenn er ſaget: Das iſt je ge
wißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, daß Sohriſtus
JEſus in die Welt kommen. Denn JEſus Chriſtus, ob er
wohl in Gottlicher Geſtaltwar, hielt ers nicht fureinen Raub GOtt
gleich ſeyn, ſondern auſſert ſich ſelbſt, und nahm Knechtes Geſtalt
an, ward gleich wie ein ander Menſch, und an Geberden als ein
Menſch erfunden. Er erniedriget ſich ſelbſt, und ward gehorſam
biß zum Tode, ja zum Tode am Creutz. Phil. Il.x7. Er iſt vomVater
ausgegangen, und kommen in die Welt. Joh. XVI. 2s. Er iſt kommen
ſeelig zu machen,  das heiſſet ſo viel, als einem wieder zu—
recht helffen, und vom Tode erretten. Nach dem Syriſchen Text

7o (eheiſſet es o Vwificare lebendig machen. Dieſe Bedeu
tung findet ihren Grund in Eph. I.4. wenn der Apoſtel ſaget: Wir
waren auch Kinder des Zorns von Natur, gleich auch wie die an
dern. Aber GOtt der dareich iſt vom Barmhertzigkeit, durch ſeine
groſſe Liebe, damit er uns geliebet hat, da wir todt waren in Sun
den, hat er uns ſamt Chriſto lebendig gemacht, (denn aus Gna
den ſeyd ihr ſeelig worden.) Und hat uns ſamt ihn auferwecket,

und ſamt ihm in das himmliſcheWeſen geſetzet in Chriſto JEſu. Des
Menſchen Sohn iſt kommen zu ſuchen, und ſeelig zu machen, das
verlohren iſt. Luc. XIX. io. Er iſt nicht kommen der Menſchen
Seelen zuverderben, ſondern zu erhalten. Sein heiliger Nahme
iſt wie eine ausgeſchuttete Salbe, welche denen Schwachen lauter
Krafft und Starckung aiebet. JEſus õ welch ein hoidſeeliaer.

ff f

ſolt du JEſus heiſſen, denn er wird ſein Volck ſeelig machen von
ihren Sunden. Matth. Ler. So erklaret dieſen heiligen Rahmen

AÊνÊ

der heilige Auguſtinus: Quid JEsVs eſt, niſi Sawator? Was iſt
us anders als ein Heiland Man laſſe es ſeyn, daß auch an-

dere Perſonen Alten Teſtaments den Nahmen ſeſus oder loſua ge—
fuhret haben, els Jolua der Furſt uber das Heer des HErrn, der

das

Nahme! ô welche Krant lieget darinnen verborgen! Was ur
Läbſfal ſchencket dieſer Nahme! JEſus heißt ein Seeligmacher,
wie der Engel des HErrn dem Joſeph bezeugete: Des Nahmen
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das Voſck ins gelobte Land gefuhret. Num. Xll. Wie auchder
Hoheprieſter Jolua, unter welchem der Tempel des HErrn wieder
gebauet wurde. Zach. II.z. Allein ſie ſind nur Vorvildergeweſen,
welche dem Volck Jſrael leibliche Wohlthaten durch die Hand des
HErrn bewieſen haben, die geiſtlichen Wohlthaten aber, als die
Erloſung aus der Gewalt der Hollen und des Todes, und die Ein
fuhrung in die him̃liſche Herrligkeit konten ſie nicht ſchencken. Sie
waren wie der Stab kliſæ vorangeſchicket, und haben dasjenige nicht
geleiſtet, was ihr Nahme mit ſich fuhret, denn ſie waren ledige Nah
men ohne Werck: Der Stab wurde auf das verſtorbene Kind ge—
leget, und war da weder Stimme nochFuhlen.?. Reg. lv. JESUGS
aber iſt der groſſe Prophet, deſſen heiligſter Nahme iſt ein unergrund
lich Meer voller Krafft und Starcke, der hat ſein Volck lebendig
und ſeelig gemacht, und in der That bewieſen, daß er nicht den bloſ

ſen Nahmen fuhret, ſondern wurcket und ſchencket, was ſein hold

ſeeligſter JESUS Nahme mit ſich bringet. Wohlhat der from
me Bernhardus in gottſeeliger Betrachtung des Nahmens JESu
zu ſeiner Seelen geſprochen: Electuarium habes, ô anima, recon-
ditum invaſculo nominis hu, us, qvod eſt JfEſus: Salutiferum certè,
qvodqve nulli invenitur peſtilentiæ, inefficax, ideo de hoc nomi-

ne dicitur: Non eſt in alio ſalus. Das iſt: Du haſt liebe Seele
eine auserleſene Artzeney, die in dem Buchslein dieſes Nahmens
verwahret wird, welche iſt JFESUS. Gewißlich eine heilſame
Artzeney, daß keine Peſt oder Kranckheit ſo groß ſeyn kan, dawie—
der ſie nicht krafftig iſt. Und deswegen wird von dieſem Nahmen
geſagt: Es iſt in keinem andern Heyl, iſt auch kein ander Nahme
dem Menſchen gegeben, darinnen wir ſollen ſeelig werden. Act. V.
iz. Gleiche Krafft und Starckung lieget inden Nahmen Shriſtus
verborgen. Derheiſſet ein Geſalbter, welchen der HErr nach ſei—
ner menſchlichen Natur geſalbet mit dem Heil. Geiſt und Krafft.
Act. X.zs. Wie er durch den Propheten ſeſaiam c. LX. i-gere—
det hat: Der Geiſt des HErrn HErru iſt uber mir, darum hat
mich der HErr geſalbet. Er hat mich geſand den Elenden zu pre
digen, die zubrochen Hertzen zu verbinden, zu predigen den Gefan
genen eine Erledigung, den Gebundenen eine Oeffnung. Zu pre
digen ein gnadiges Jahr des HErrn. Er iſt geſalbet zum Propheten.

denen Menſchen den heiligen Willen GOttes zu offenbaren, daß

F wir
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wir allein durch den Glauben an Chriſtum ſeelig werden. Niemand

hat GOtt je geſehen, der eingebohrne Sohn, der in des Vaters
Schooß iſt, der hat es uns verkundiget. Joh. .is. Geſalbet zum
Koönige, der uns mit ſeinem Wort und Heiligen Geiſt regieret,
und wieder alle Macht und Gewalt der Feinde ichutzet. Jchhabe
meinen Konig eingeſetzet, auf meinem heiligen Berge Zion. Jch
wil von einer ſolchen Weiſe predigen, daß der HErr zumir geſaget
hat: Du biſt mein Sohn, heute hab ich dich gezeuget. Pſ. l. e— Da—
hero heiſſet er ein Gerechter und ein Helffer, der durchſein Erkant—

niß viele gerecht macht, und hilfft ihnen aus ihren geiſt-und leibli—
chen Nothen. Zach. X.s. Geſalbet zum ewigen Hohenprieſter,
welcher mit einem Opfer vollendet in Ewigkeit, die geheiliget wer
den. Hebr. X. u. Welcher iſt zur Rechten GOttes und vertritt
uns. Rom. VIll.z4 Wir haben an ihm einen Furſprecher, einen
Furbitter bey dem Vater JEſum CKhHriſtum, der gerecht iſt, und
derſelbige iſt die Verſohnung fur unſere Sunde, nicht allein aber
fur die Unſere, ſondern auch fur der gantzen Welt. J. Joh. I. 1. 2.
Jſt nun Hochbetrübteſte doch auf JEſum hoffende der HErr
JEſus auch Jhr JEſus, Jhr Heyland Jhr Helffer, ſo wird keine
Gefahr geiſtlich und leiblich ſo groß ſeyn, daraus Sie der HERR
Jhr GOtt nicht ausfuhren wird. Sie ſind Gieſalbte des HErrn,
denn Chriſten heiſſen geſalbte, welche die Salbung das iſt denH. Geiſt

in der heil. Tauffe empfangen haben, und wiſſen alles, was ihnen zur
Seeligkeit zuwiſſen nothig iſt,l. ioh. ll. z2zo. Sowiſſen Sie auch, daß
ihnen ohneGottesWillen nichts begegnet. Deñ ihre Haare auf ihrem
Haupt ſind alle gezehlet. Matt. X. zo. Luc. XXl.is. Sie wißẽ, daß denen,
die GOtt lieben, alle Dinge muſſen zum beſten dienen. Rom. VIII.
2s. Das Wort des HErrn JESu des groſſen Propheten wird ih
re Seele krafftiglich ergotzen, wie ſolches der Konig David empfun

den: Jch hatte viel Bekummerniſſe in meinem Hertzen, aber dei
ne Troſtungen ergotzten meine Seele Pſ. XC. i9. Wo dein
Geſetz nicht mein Troſt geweſt ware, ſo ware ich vergangen in mei
nem Elende. Pſ. CXIX. ↄ2. Die machtige SHend JESu des
Konigs aller Konige wird ſie gewaltig ſchutzen wieder alle Wieder
ſacher, daß ſie mit unerſchrockenen Hertzen ſagen konnen: Der
HERR iſt mein Licht und mein Heil, fur wem ſolt ich mich furch
ten? Der HERRiſt meines LebensKrafft, fur wem ſolte mir grau

en?
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en? Darum ſo die boſen meineWiederſacher, und Feinde an mich wol
len, meinFleiſch zu freſſen, muſſen ſie anlauffen und fallen. Pſ. XXVII.
1.2. Der HErr iſt mein Hirte mir wird nichts mangeln, er weydet
mich auf einer grunen Auen, und fuhret mich zum friſchen Waſ—
ſer. Er erqgpvicket meine Seele, er fuhret mich auf rechter Straſſen
um ſeines Nahmens willen. Pſ. XXlIll. 1.z. Die krafftige Furbitte
JEſu des ewigen Hohen Prieſters wird ſie von aller Wiederwartig
keit des Satans und der Sunde, und von der Gewalt des Todes
und der Hollen befreuen, daß ſie mit dem Apoſtel ruhmen konnen:
Wer will die Auserwehlten Gottes beſchuldigen? GoOtt iſthie, der
da gerecht macht. Wer wil verdammen? Chrriſtus iſt hie, der
geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch auferwecket iſt, welcher iſt zur
Rechten GOttes, und vertritt uns. Rom. VIll. z4. Denn JEſus,
darum daß er bleibet ewiglich, hat er ein unverganglich Prieſter—
thum, daher er auch ſelig machen kan immerdar, die durch ihn zu
GOtt kommen, und lebet immerdar, und bittet fur ſie. Hebr. VIl. 24.
253. Sothane allerbewahrteſte Hertzſtarckung hat der Apoſtel und
alle bußfertige Sunder genoſſen mit einem bußfertigen und zerſchla
genen Hertzen, denn er zehlet ſich unter di SUNDERumwelcher
willen JEſus in die Welt kommen, ſie ſeelig zumachen. GoOtt hat
te den Menſchen nach ſeinem Bild erſchaffen, daß er ihm dienen ſol—

te in vollkommener Weißheit, Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm
gefallig iſt. Sen. J.zz. Allein durch die Verfuhrung des Satans hat
te ſich der Menſch im Paradieß von GOtt abgewendet, und wieder
deſſen ausdruckliches Verbot von dem Baum des Erkantniſſes gu

tes und boſes gegeſſen, und ſich an Gottlicher Majeſtat ſchon ver—
griffen, daß er dadurch mit allen ſeinen Nachkommen unter das
Joch der Sunden, des Satans, des Todes und der Hollen gekom
men iſt. Gen. Ill.z. Aus iolchem Elend konte ihm keine Creatur we
der im Himmel noch auf der Erden helffen. Nicht einmal die hei
ligen Engel, weil ſie endliche Creaturen nnd, konten der unendlichen

Gerechtigkeit Gottes ein vougultiges Lore-Geld zahlen. Jndem
Vermogen der Menſchen beruhete es auch nicht, denn alles Fleiſch
hatte ſemen Wegverderbet. Gen. VI. z2. Ein Bruder konte niemand

erloſen, noch GOtt jemand verſohnen. Denn es koſtet zuviel ihre
Seele au erloſen, daß ers muß laſſen anſtehen ewiglich. Pl. XLIX.
s. Das dem Geietz, und allen Menichen unter dem Geſetz, das iſt

unter! Gottes xorn, kluch und Verdammniß unmualich war,A*

ſintemal es durch das Fleiſch geſchwachet war, das that GOtt, und
ſandte
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ſandte ſeinen Sohn in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches, und ver
dammete die Sunde im Fleiſch durch Sunde, auf daß die Gerechtig
keit vom Geſetz erfodert, in uns erfullet wurde. Solche von JESU
erworbene Gnade hat Paulus genoſſen mit einem zerknirſchten

und zerſchlagenen Hertzen, daß er ſeine Sunde erkennet und
bekennet. Er erkante, daß er ein Sunder ſey, ein groſſer Sunder,
welcher ſich eine geraume Zeit in dem SundenSchlamm herumge——
weltzet, und den Nahmen des HErrn verlaſtert, und die Gemeine
Gottes verfolget. Act. R. 2. Er klagte mit dem bußfertigen Da—
vid uber die groſſe Menge ſeiner Sunden, und bat um gnadiges

Verſchonen. Herr ſtraff mich nicht in deinem Zorn, und zuchti
ge mich nicht in deinem Grimm, denn deine Pfeile ſtecken in mir, und
deine Hand drucket mich, es iſt nichts geſundes an meinem Leibe fur
deinen Drauen, und iſt kein Friede in meinen Gebeinen fur meiner

Sunde. Denn meine Sunde gehen uber mein Haupt, und
wie eine ſchwere Laſt ſind ſie mir zuſchwer worden. Iſ. XXXVII. 3.
Er fuhlet ſo groſſe Angſt in ſeinen Gewiſſen, und in ſeiner Seelen, daß
er ſich fur den furnehmſten und groſten Sunder halt, wenn er ſa
get: Unter welchen ich der Furnehmſte bin. mer« heiſſet in der
Griechiſchen Sprache, er ſey der ERSTE nicht der ZEJT nach
wie etliche Ketzer auf die thorichten Gedancken gerathen, welche vor

gegeben, als wenn die Seele des Adams durch eine Pythagoriſche
Verwandelung in Paulum gefahren ware. Denn vor Paulo ſind
auch Sunder geweſen, wie der gerechte GOtt klaaet: o Wehe des
ſundigen Volcks! Des Volcks von groſſer Miſſethat, des boßhaf—
tigen Saamens, der ſchadlichen Kinder Jeſ. .a. Sonderneriſtder
Furnehmſte nach ſeiner Hertzens Empfindung, ſein Gewiſſen ſaget
ihm, er gehe allen vor in der Boßheit wieder den HErrn. Der liebe
Apoſtelhat den Ehrgeitz jederzeit ſehr gehaſſet, allein wenn Sunder

nach der Schwere ihrer Sunden zu lociren ſind, macht er allen den
Vorzug ſtreitig, und halt ſich fur den furnehmeſten und groſſeſten
Sunder. Hierzu beweget ihn keine kpicuriſche Sicherheit,
welche unter dem Judiſchen Volck viele Sunder hatte eingenom
men, daß ſie ſich ihrer Sunde ruhmeten, wie der Mund des HErrn
klaget: Jhr Weſen hat ſie kein heel, das iſt, ſie konnen ihre Boß
heit nicht verbergen, ihr Geſichte verrath ſie, und ruhmen ihre Sun

de
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de wie die zu Sodom, und verbergen ſich nicht, davon ſaget der
Herr Lucherus, da ſie ſich ihre Sunden ſchamen ſolten, ſo ruhmen
ſie dieſelben. Jeſ. lIl.o. Es beweget ihn auch nicht hierzu die Ver—
zweifelung, daß er wolte mit dem verzweiffelten Cain ſprechen:
Meine Sunde iſt groſſer, denn daß ſie mir vergeben werden mogen.
Jer. IV.tz. Er hatte im Rom. V.zo. geſprochen: Wo aber die Sun
de machtig worden iſt, da iſt doch die Gnade GOTTes noch viel
machtiger worden, daß der heil. Auguſtinus dem gottloſen Cain bil
lig wieder ſpricht: Mentiris Cain, major eſt Dei mitericordia, qyam
omnium hominum miſeria. Du leugſt Cain! GOttes Barmher—
tzigkeit iſt groſſer, als aller Menſchen Elend: Sondern die groſſe
Angſt ſeines Gewiſſens beweget ihn zu ſolchen Bekantniß, daß er
ſich fur den furnehmſten und groſſeſten Sunder achtet, weilihn ſei—
ne Sunden ſehr angſtigten und druckten, und ihm wie eine ſchwere

Laſt zu ſchwer wurden. Jſts doch ſonſt alſo, wer groſſe Haupt
Schmertzen hat, der meinet ſeineWehtagenſeyn die groſſeſten, weiler

dieſelben empfindet, und von eines andern Schmertzen nicht kan
urtheilen. Alſo wo ein erſchrockenes Gewiſſen den Greuel ſeiner
Sunden recht fuhlet, halt es ſich leicht fur den groſſeſten Sunder.
Jn ſolcher Seelenund Gewiſſens-Angſt hat der Apoſtel die aller
bewahrteſte Hertz-Starckung glaubig genoſſen, Er hatſein Hertz
geſtarcket mit der unendlichen Barmhertzigkeit des HErrn, welche
er mit wahren Glauben ergriffen hat. Er hatſeinen Heyland JE—
ſum erkant auch fur ſeinen Erlöſer, der um ſeinet Willen in die
Welt kommen ihn ſeelig zu machen. Er hat ihn erkant fur ſeinen
guten Hirten, welcher ihn als ein verirretes und verlohrnes Schaff
geſuchet, und zu ſeiner Heerde wieder gebracht hat. Luc. XV. Er
hat ihn erkant fur ſeinen Artzt, welcher ihn mit ſeinem Blute le—
bendig gemacht, mit ſeinen heiligen Wunden deſſen Sunden-Wun
den geheilet, und mit ſeinem Sterben ihn von dem ewigen Tode be
freyet, daß er nicht ſterben werde, ſondern leben, und des HErrn
Werckverkundigen. Pſ. CXVIII. v. Erhat ihnerkant fur ſein Licht,
welches ſeine Augen erleuchtet, daß er nicht in ewigen Tode ent—
ſchlaffen. PſXIII.4. Sondern hat einen hellen Schein der leben
digen Erkantniß GOttes in ſein Hertz gegeben, daß durch ihn ent
ſtunde die Erleuchtung von der Erkantniß der Klarheit GOttes in
dem Angeſicht JEſu CHriſti. 2. Cor. IV.s. Durch den Glauben
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hat er ſeinen Heyland JEſum ergriffen, er hat ihn gefaſſet, und ſich
an ihn gehalten, als an den unbeweglichen Felß, durch welchen er

wider die Pforten der Hollen in aller Gefahr und Noth iſt erhal—
ten worden. Durch den Glauben an JEſum hat er die Barmher
tzigkeit des HErrn erlanget, daß GOtt nicht mit ihm gehandelt
nach ſeinen Sunden, noch ihm vergolten nach ſeiner Miſſethat, ſon
dern wie ſich ein Vater uber Kinder erbarmet, ſo hat ſich der HErr
uber ihn erbarmmet. Pſ. CIIl.io. Durch den Glauben hat er die
ſtarckende Krafft des Blutes JEſu ChHriſti genoſſen, wodurch er
von allen ſeinen Sunden gereiniget, und zum ewigen Leben erhal
ten worden. Dennder Glaube iſt die Hand der betrubten Seelen,
dadurch ſie die Gnade und Gabe des barmhertzigen GOttes anſich

nimmt. Der Glaube iſt der Seelen Mund, mit welchen ſie das
Brodt des Lebens JEſum Chriſtum iſſet, und aus der ſuſſen Quvel
le der unendlichen Liebe GOttes trincket. Der Glaube iſt der
Chriſtlichen Seele Leben und hochſte Krafft, wodurch ſie Sunde,
Tod, Teufel und Holle beſieget, der Glaube iſt ihr edelſter Schmuck,
damit ſie fur GOtt tritt, und ſich angenehm macht, der Glaube iſt ihr

hochſter Kuhm und Reichthum, den ſie mit aus der Welt nimmet.
Durch den Glauben hat der Apoſtel alles fur Schaden geachtet,
was fur der Welt herrlich, prachtig und groß geachtet wird, gegen
der uberſchwencklichen Erkantniß JEſu ChHriſti ſeines HErrn, um
welches willen er alles hat fur Schaden gerechnet, und achtet es fur

Dreck, auf daß er ChHriſtum gewinne, und in ihmerfunden werde,
als ein lebendiger Rebe am Weinſtock. Phil. llls. Das iſt die be
wahrte HertzStarckung, die den Apoltel in ſeiner SundenAngſt
erfriſchet, geſtarcket und erhalten, als er die Stimme des HErrn
gehoret hatte; Saul, Saul, was verfolgeſt du mich? Act. IX. 5.
ſonſt wurde er in ſeinen Sunden untergangen, und zur Hollen ge—
ſuncken ſeyn. Dieſe bewahrteſte Hertzſtarckung iſt von bewahrter
Krafft, welche der apoſtel in der That empfunden, und mit danck
baren Hertzen ruhmet: Denn das iſt je gewißlich war, und ein
theuer werthes Wort. Was David geſprochen von dem Wort des
HErrn: Dein Wort iſt meinem Munde ſuſſer, denn Honig. Pſ.
CXIX. 1oz. Das muſſen wir von dieſem ſtarckenden Wort des Herrn
bekennen, welches Paulus aus Antrieb und Eingeben des H. Gei—
ſtes geredet hat: Das iſt je gewißlich wahr, es iſt ſuſſer denn Honig

und
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und Honigſeim. Pſ. XIX. n. Er zeiget uns dieſes Wort des HErrn als
ein wahres und unbetrügliches Wort, welches nicht nur die
Gewißheit der Gnaden hat, die GOtt allen bußfertigen Sundern
vorhalt und anbeut, ſondern es wird auch darinnen die Glaubens
Gewißheit gefunden, die das ſtarckende Wort des HErrn ergreif—
fet und annimt, und laſſet alle Verheiſſungen GOttes in CHriſto
JEſu Ja und Amen ſeyn. 2. Cor. J.zo. Wir ſind nicht in Abrede,
odaß die heiligen Lehrer der Kirchen ambrolius und Auguſtinus die
Worte des Apoſtels zaο yοßο erklaphvren durch Sermonem luma-
num, gratum &e acceptum, durch ein menſchlich, freundlich, und de
nen Menſchen hochſt angenehmes Wort. Und laſſen wir dahin ge
ſtellet ſeyn, ob ſie fur ue, wie Eraſmus meinet, xen-e geleſen, wel
ches lieb, gut, nutzlich und erſprießlich heißt: Nichts deſto minder
iſt dieſes menſchliche, freundliche und hochſt angenehme Wort, ein
gottlich Wort, welches von GOtt herkomt, und wieder zu GOtt
fuhret.z. Pet.. zu. Daß wir billig mit dem heiligen Augutiino aus—
ruffen: Quam humanus ett Deus, qvi in le ipſo ſuſcipit hominem!

Wie freundlich und leutſeelig ſt GOTT, daß er in ſich ſelbſt den
Menſchen auf und annimt! Esiſt auch ein werthes und unver—
werfflich Wort, wie es der apoſtelnennet, ein theuer werthes
Wort, zæ aαανα au, welches ein jeglicher mit Freuden auf—
und annehmen ſoll wegen ſeiner Gottlichen Wurde und Hoheit.
Den nexr heiſſet acceptio, approbatio, wenn man etwas mit groſ
ſen Vergnugen auf-und annimit, und es ihm ſonderlich wohlageſal—
len laſet. So werth, ſo unverwerflich, ſo hoch und wurdig ſollen
wir das Wort des HErrn von der Gnade Gottes, von der Barm
hertzigkeit GOttes, von der Erloſung, ſo durch Chriſtum geſche—
hen, ja von allen Gottlichen Wohlthaten halten, daß wir allein
unſere Zuflucht in allen Nothen zu dem Dreyeinigen GOTT neh
men, welcher Himmel, Erde und Meer, und alles was darinnen
iſt, gemacht hat, und Glauben halt ewiglich. Iſ. CXLVI.o. Eine ſtar—
ckende bewahrte Artzeney wird billig hochgeſchatzet, und von allen
Schwachen, die ihr theilhafftig werden konnen, hoch und werth ge
halten, und mit Freuden auf- und angenommen. Das Wort des
HERRN von allen Gnaden-Wohlthaten, die uns durch CHRJ—
STumM JESuM erworben ſind, ſind eine ſolche ſtarckende
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bewahrte Artzney wieder die Sunde, wieder den Tod und deſſen
Bitterkeit, die ſollen wir und alle fromme Chriſten mit hochſter
Begierde unſerer Seelen auf und annehmen, und in unſern Hertzen
bewahren, daß ſie uns nicht geraubet werde. Es iſt gleich dem
Winde, welcher von dem Gewurtz reichen Jnſuln Ceilan und Ma-
dagaſcar den heran nahenden Schiffleuten entgegen gehet, und nicht
nur einen anmuthigenGeruch, ſondern auch eine erqpickende ſtarcken

te Krafft mit ſich fuhret; Alſo iſt das Wort ders HErrn denen Ge
rechten ein Geruch des Lebens zum Leben wodurch ſie fur dem geiſtl.
und ewigen Tode bewahret werden. Denn es fuhret uns zu JE—
ſu welcher iſt die Auferſtehung und das Leben, wer an ihm glaubet
der wird Leben, ob er gleich ſtirbet und wer da lebet und glaubet an

ihm, der wird nimmermehr ſterben. Joh. XI. 2.. Dieſe aller be—
wahrteſte Hertzſtarckkung hat der Hochſeelige Herr Oberaufſeher
in ſeinem Leben und Sterben fruchtbarlich und ſeelig genoſſen und
ſich damit krafftig Erqvicket. Jn ſeinem Leben hat er ſich darnach
geſehnet, mit einem bußfertigen Hertzen, ſo offt ſein Gebet zu GOtt
aufgeſtiegen wie ein RauchOpffer, und ſeiner Hande aufheben wie
ein Abend Opffer. Pſ. 41. 2. Wenn er ſich zum heil. Beichtſtuhl
nahete, mit wie viel Thranen hat Er ſeinem GOtt gebeten, daßer
ſeine groſſe Barmhertzigkeit ihm wiederfahren laſſen, und ſeiner
Sunden nicht mehr gedencken wolle. Er war nicht von denen die
ſich ſebſt Rechtfertigen, und ſprechen: Jch bin rein in meinem Her
tzen! Und lauter von meiner Sunde? Er wuſte gar wol, was der
heilige ſohannes ſaget: So wir ſagen: Wir haben keine Sunde,
ſo verfuhren wir uns ſelbſt, und die Warheit iſt nicht inuns. So
wir aber unſere Sunde bekonnen, ſo iſt er, der HErr, Treu und
Gerecht, daß er uns die Sunde vergiebet, und reiniget uns vonal
ler Untugend. J. Joh. J. S. 9. Seine Sunden erkante Er, als
groſſe Gebrechen und gefahrliche Schwachheiten, daß Er auch dem
Apoſtel vielfaltig nachgeſprochen: Das iſt je gewißlich wahr. Und
klagte mit der Kirchen GOttes uber die Angſt und Schwachheit
ſeiner Seelen: Das gantze Haupt iſt kraänck, das gantze Hertz iſt
matt, von der Fußſohlen biß aufs Haupt iſt nichts geſundes an mir,
ſondern lauter Wunden Striemen und Eiterbeulen, die nicht gehef
tet, noch verbunden noch mit Oel gelindert ſind. Jeſ. J.s.6. Wie
inbrunſtig bat er den Vater der Barmhertzigkeit um Gnade und
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Abwendung ſeiner wohlverdienten Straffe! 11. VI.-Ach HErr
ſtraff mich nicht in deinem Zorn, und zuchtige mich nicht in deinem
Grimm. Herr ſeh mir gnadig denn ich bin ſchwach, heile mich
HErr, denn meine Gebeine ſind erſchrocken, und meine Seele iſt
ſehr erſchrocken, ach du HErr wie lange? Er ſchlug mit dem buß—
fertigen Zollner an ſeine Bruſt, und ſprach: GOtt ſeh mir Sun—
der gnadig. Luc. XVIII.n3. Das hat Er noch im letzten Ausge—
hen aus der Taffel-Stube geſprochen. Er hat ſothane bewahrteſte

Hertzſtarckung genoſſen mit glaubigen Hertzen, daß Er ſich mit wah-
ren Glauben an ſeinen Erloſer feſt gehalten, und mit dem Apoſtel
geſprochen: Daß iſt je gewißlich war. Von dem heiligen Jacob
ſtehet geſchrieben, daß er mit dem ewigen Sohn GoOdttes in frem—
der Geſtalt gerungen, und als er ihm in Ringen erkant, zu ihmge—
ſprochen: Jch laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn. Cen. XXAII.
26. Sofeſt hat ſich der Hochſeelige Herr Oberaufſeher an ſei—
nen Heyland JESUM gehalten, Er wolte ihn nicht laſſen, er ha—
be ihn denn geiſtlich und ewig geſegnet, das Er mit demlobl. Chur—
Furſten zu Sachſen Johann Georg J. zu ſeinem Wahlſpruch gleich
ſam fuhret: Meinen JEſum laß ich nicht! Hatte ihm GOtt die
Gnade geſchencket, daß er ihm alle ſeine Sunde vergeben, und alle
ſein Gebrechen heilet, und ſein Leben vom Veroerben ertoöſet, und
ihm gekronet mit Gnade und Barmhertzigkeit. Fi. (III. 3. So
ubte Erſich mit aulo zuhaben ein unverletztes Gewiſſen beyde ge
gen GrOtt, und gegen: die Menſchen. Act. XXIV. io. Er war ein
fpommer Herr und ſtandhaffter Bekenner des Nahmens JEſu, daß.
er ſich weder durch Reichthum noch Ehre von der Evangeliſchen
Gottlichen Warheit laſſen abwendig machen. Er wuſte aus drin
Wort des HErrn, daß die Krone des Lebens allein den Getreuen
und Beſtandigen an GOTT, beygeleget werde. Gey getreu
biß in den Tod:ſo will ich dir die Krone des Lebens geben.
Apoc.ll. io. Jhm war unverborgen, was in der Epilſtel an die
Hebr.X. zo. geſchrieben ſtehet: Wir aber ſind nicht von denen,
die da weichen, und verdam̃t werden, ſondern von denen,
die da glauben, und die Seele erretten. Seine Hochadli—
chen. Kinder, die Jhm GOtt gegeben, hat Er in der Furcht Got
tes und Vermahnung zum HErrn auferzogen, und wenn Sie die
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Jahre erreichet haben, daß Sie confirmiret, und des heil. Abend—
mahls nachChriſtiEinſetzung theilhafftig werden ſollen, hatẽre JE
vorher mit ſich in ſeine Stube genommen, und mit Jhnen nieder
gekniet, und Sie dem HErrn ſeinem GOTJ wieder dargeſtellet,
mit vielem Seufftzen und Thranen, daß ſie GOtt in ſeiner Gna—
de erhalten und nicht zu geben wolle, daß ſie durch Verfuhrung
oder Aergerniß am Glauben und guten Gewiſſen Schiffbruch lei
den, oder von der erkanten Evangeliſchen Warheit abtrunnigwer—
den. Jn ſeinem Hoch-Adlichen Stand und hochwichtigendlemtern
getroſtete Er ſich immerdar der gottlichen Hulffe, und deſſen machti—
gen Beyſtandes, der werde ihn unter den brauſenden Fluthen groſ-
ſer Wiederwartigkeiten wunderlich erhalten. Er gedachte an das
Wort des HErrn, welches der HErr zu ſoſua geſprochen: Siehe,
ich habe dir geboten, daß du getroſt und freudig ſeyſt, laß dir nicht

grauen, und entſetze dich nicht, denn der HErr dein GOtt iſt mit
dir in allem, das duthun wirſt. loſua. J.o. Fand ſich Gefahrligkeit,
wie hat er ſeine Hande aufgehaben gen Himmel, und zu GOtt ge
betet, daß er ihn aus der gegenwartigen Noth wolle herausreiſſen,
mit David ſeufftzende: Sey mir gnadig, GOtt, ſeh mir gnadig,
denn auf dich trauet meine Seele, Und unter dem Schatten deiner
Flugel ſuche ich Zuflucht, biß das Ungluck voruber gehe. Pſ. LV

Von denen Feldhunern hat man angemercket, daß ſie an der Er—

den bleiben, und immer hinlauffen, ſo iange ſie einen freyen Gang
finden. Wo ſie aber mercken, daß ſie allenthalben umgeben wer,
den, ſo ſchwingen ſie ſich gen Himmel, und entkommen den Netzen.
UnſerHochſeeliger Ferr Oberaufſeher war in ſeinem Anliegen
alſo geſinnet, wenn widrige Falle Jhm begegneten, die Jhn zuver—
ſtricken ſucheten, ſo ſchwang er ſich mit ſeinem Hertzen gen Himmel,
und ſprach mit David: Jch hebe meine Augen auf zu den Bergen,
von welchen mir Hulffe komnt. Meine Hulffe komnnt vom HErrn,
der Himmel und Erden gemacht hat, ſ. CXXI. dadurch hat Er
alle Gefahrligkeiten glucklich uberwunden. Fur ſeine Unterthanen
hat Er wie ein Vater allezeit hertzlich geſorget. Er wuſte, daß der
Schopfer, der ihn gebildet, habe auch ſeine Unterthanen erſchaffen,
und denen Obern ſey die Obrigkeit gegeben vom HErrn, und die
Gewalt vom vochſten, welcher wird fragen, wie ſie handeln, und
forſchen, was ſie ordnen. Sap. VI.4. Er hat ſich nicht geſcheuet die
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beſchwerligſten Reiſen ſeinen Unterthanen zum beſten, auf ſich zu
nehmen, und mit Rath und That ihnen beyzuſtehen, daßſie ſeinen
todtlichen Hintritt ſchon mercklich ſpuren, und ſchmertzlich bedauren.

Von der muhſamen Regierungs-Laſt ſchreibet der Herr Lutherus
Tom. J. Jsleb. f. iso. Das iſt die Laſt, daß einer muß auf ſich neh—
men, alle Sorge, Arbeit, Muhe, Noth des Regiments, auf daß die
Unterthanen Gericht und Gerechtigkeit, Schutz und Schirm ha—
ben, das komt einen Regenten nicht leicht noch ſuſſe an, ſie ſitzen
da nicht auf ſammetnen Pfuhlen oder Kuſſen, ſie gehen nicht auff
Roſen, ſondern muſſen manchen Schweiß daruber laſſen. Solche
Laſt hat unſer Hochſeeliger Herr Ober-Aufſeher biß an ſein
ſeeliges Ende willig getragen. Er erkante, daß Jhn GOTT zum
Pfleger, nicht aber zum Qvaler ſeiner Unterthanen verordnet, wie
ſolche Rede Herr Dieterich Marggraf zu Brandenburg gefuhret.
Ehre und Reichthum hat Er auf der Welt nicht geſuchet, ſondern
was ihm GOL1T an benyden gegeben, das hat Er mit danckbaren
Hertzen von der Hand des HErrn angenommen, und mit dem Ertz-
Vater ſacob geſprochen: Jch bin zugering aller Barmhertzigkeit

und aller Treue, die du an deinem Knechtgethan haſt. Gen. XXXII.
10. Denn ich erinnere mich der nachdencklichen Rede, welche Er
unter vielen Thranen vor ohngefahr 2. Jahren geſprochen: Jch
begehre auf der Welt weder Reichthum noch Ehre, GOTT mache
mich ſeelig, ſo bin ich reich genug! Gegen die Armen war Erwohl
thatig und gutig. Jch will mich hierinnen auf das Zeugniß aller
Armen beruffen, die Er mit ſeinen Wohlthaten ergvicket hat. Er
war in der That kArn“ ein Gutthater, welcher die Bachlein ſeiner
milde auf die Arme flieſſen laſſen. Jnſonderheit muß die Wohlthaten

des Hochſeeligen Herrn Ober-Aufſehers unſere Kirche ruhmen,
wie wir mit Augen ſehen, und Dero Hoher Nahme am Himmel
ſattſam bezeugen kan. Hat der HErr unſer GOtt verſprochen,
die Wohlthater der Armen auf ihrem Siechbette aus Gnaden zu
ergvicken, Pſ. 4.. 4. ſo hat ſolches der Hochſeelige Zerr Ober—
Aufſeher gegen das Ende ſeines Lebens in der That empfunden.
Denn in demſelben hat Er die allerbewahrteſte Hertz-Starckung
ſeelig genoſſen. Uberfiel ihn eine unvermuthete Schwachheit und
hefftiger Schmertz, ſo war ſein erſtss Wort! Ach HErr JE—
Sul, JESU! Hielt die Schwachheit an, ſo war ſein Verlangen:
HERR JESu, ich bin dein, mache mich ſeelig! Gottes
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GOttes Geiſt zeigt ihm das Erbe,
Das im Himmel beygelegt,

Jch weiß, ſprach Sr, wenn ichſterbe,
Wo man meine Strel hintragt,

Zu dir JEſu in die Sreude,
Trotz! daß mich was von dir ſcheide,

Jch bin dein, und du biſt mein,
Allerliebſtes JEſulein!

Wcbolte ſich die Matttigkeit der Seelen und Glieder hervor
thun, ſo war der HERR ſeine Starcke. Starck mich mit deinem
Freuden-Geiſt, heil mich mit deinen Wunden, waſch mich mit dei—
nem TodesSchweiß in meinen letzten Stunden, und nimm mich
HERR, wenn dirs gefallt, in wahren Glauben von der Welt zu
deinen Auserwehlten. Hatte der HErr ſein Angeſicht im Augen—
blick des Zorns ein wenig fur ihm verborgen, ſo faſte Er ſeine GOtt
ergebene Seele mit Gedult und ſprach:

DOdb ſichs anließ, als wolt GOtt nicht,
Laß dich es nicht erſchrecken

Denn woſr iſt am beſten mit,
Da wil ers nicht entdecken,

Sein Wort laß dir gewiſſer ſeyn,And ob dein Hertz ſprach lauter nein,

Go laß doch dir nicht grauen.
Vrermehrte ſich die Schwachheit, ſo bat Er abermahl ſeinen

Heyland um Starckung: Starck mich mit deinem Freuden-Geiſt.
Fuhlete Er die ankommenden Todes-Schmertzen, ſo war CHri
ſtus ſein Leben und Sterben ſein Gewinn, und betete auf ſeinem

Lager:
Koyriſtus der iſt mein Leben,

Gterben iſt mein Gewinn,
Dem thu ich mich ergeben,

Mit Freud fahr ich dahinec
Weoar das Lebens-Ziel vorhanden, ſo ubergab Er ſeine theur

0

erkauffte Seele ſeinem Erloſer JEſu CHriſto; und ſprach: HErr—
FJeſu dir leb ich, dir ſterb ich, dejn bin ich tvd und lebendig! Von

dem
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dem alten Hugo wird berichtet, daß er ſich dreyerley gewunſchet
habe: Erſtlich daß ſeine letzte Speiſe auf der Welt ſey das heilige
Abendmahl, hernach daß ſeyn letzter Gedancken das Blut ChHri—
ſti, und endlich ſein letztes Wort der Nahme JEſus ſeyn moge.
Was dieſer fromme Mann gewunſchet, das hat der Hochſeelige
Herr Oberaufſeher erlanget. Seine faſt letzte Speiſe iſt das
heil. Abendmahl, und ſein letzter Gedancken iſt das Blut CHriſti
geweſen. Dennals ihmvondem Schlage das Geſicht und Sprache
meiſt vergangen war, ſo regte Er noch ſeine Lippen unter dem Ge—
beth: o JEſu ChHriſt, geſtorben biſt am Creutzes-Stamm, ò GOt
tes Lamm, deine Wundenroth in aller Noth, dein theures Blut
kom mir zu gut, dein Leiden und Sterben mach mich zum Erben in
deinem Reich den Engeln gleich. Sein letztes Wort iſt der Nah
me JEſus in ſeinem Gebet geweſen. Das mag ja heiſſen:

Koriſti Wunden, Tod und Leben
Goll mir Krafft und Starckung geben.

Dieſe aller bewährteſte HertzStarckung im

Leben und Sterben
Wird von dem Apottel

II. Andern bußfertigen Sundern zum krafftigen Troſt vor—
geſtellet. Denn er zeiget ihnen die Warmhertzigkeit des HErrn
die ihm wiederfahren iſt, wie ſie auch andern bußfertigen Sundern
wiederfahren werde, wenn er ſaget: Aber darumijt mir Barm—

hertzigkeit wiederfahren, und im vorhergehenden v.n. aber
mir iſt Barmhertzigkeit wiederfahren. Der ewige GOTT habe
nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit gleichſam zu ihm, wie zu dem
bußfertigen Zphraim geſprochen: Was ſoll ich aus dir machen

Ephraim? Sooll ich dich ſchutzen Jſrael? Soll ich nicht billig ein
Adama aus dir machen, und dich wie Zeboim zurichten? Aber
mein Hertziſt anders Sinnes, meine Barmhertzigkeit iſt zu brunſtig,

daß ich nicht thun will nach meinen grimmigen Zorn, noch mich keh
ren kphraim gar zu verderben, denn ich bin GOTT und nicht ein

MWenſch, und bin der Heilige unter dir. Hoſ. XI.s.o. Die Barm
hertzigkeit des HERRN hat ihre Breite, Lange, Tiefe und Hohe.

Die Breite iſt von Morgen biß gegen Abend, von Mitternacht biß
zum Mittag, und reichet uber Juden und Heiden, uber Glaubige

J. und

S —S



34 Die aller bewahrteſte Hertzſtärckung
und Unglaubige. Die Lange, daß ſie angefangen von Ewigkeit,

und wahret biß zu Ewigkeit. Die Tiefe, daß ſie uns aus der Tiefe
des Verderbens und aus dem Rachen des Todes und der Hollen
erloſet hat. Die Hohe, daß ſie uns endlich gen Himmel fuhret.
Jn dieſen Gnaden-Meer ſind alle Sunden des Apolſtels Pauh ver
ſencket worden. Das Meer kan nicht allein kleine Hugel und Stei
ne, ſondern auch groſſe Berge und Steinklippen bedecken und ver—
ſchlingen. Die Tiefe der Gottlichen Barmhertzigkeit iſt ein ſolch
unergrundliches Meer, darinne alle unſere Sunde bedecket und
verſchlungen werden. Der GOTT, der kaulum zu Gnaden auf—
und angenommen, der wolle auch andere bußfertige Sunder zu
Gnaden auf-und annehmen, wenn ſie mit dem verlohrnen Sohn
umkehren, und mit bußfertigen Hertzen ſeufftzen: Vater ich habe
geſundiget in dem Himmel und vor dir, und bin fort nicht mehr
werth, daß ich dein Sohn heiſſe. Luc. XV. z. Er zeiget ihnen die
Groſſe der Gottlichen Gedult, wenn er ferner ſpricht: Aufdaß an
mir furnehmlich JEſus Chriſtus erzeigete alle Gedult. Die Gedult
des HErrn heiſſet hier im griechiſchen Text uan eduna, die Gottliche
Langmuth, da GOtt der Menſchen ſundlich Weſen nicht zu Gemu—

the ziehet, nicht eifert noch rachet. Dieſe Gedult GOttes iſt eine
Urſach unſerer Seeligkeit. Die Gedult des HErrn kan ſich ruh—
men: Durch mich wird die Zahl der Auſſerwehlten erfullet. Denn
wenn GoOtt nach ſeiner Gerechtigkeit mit Feuer und Blitz unter die
Sunder ſchluge, und ſie auf einen Hauffen vertilgete, ſo ware es
kein Wunder, ſie hattens verdienet mit ihren groſſen Sunden.
Aber was thut GOtt? Er ſtoſſet die Sunder nicht alſobald zur
Hollen, ſondern hat Gedult mit ihnen, er gehet ihnen nach, daß
er ſie moge zu ſich ziehen. Solche Gedult und Langmuth hat GOtt
an dem Verfolger Paulo furnehmlich bewieſen, wie er bekennet:
Aber darum iſt mir Barmhertzigkeit wiederfahren, auf daß an mir
furnehmlich JEſus Chriſtus erzeigte alle Gedult. Denn er war
ein verirret und verlohren Schaf, welches auf irrigen und verdam
lichen SundenWegen gieng, er war ein ſchnaubender Wolff, der
die Heerde Chriſti verſchlingen wolte, er war ein Laſterer und Ver
folger, und Schmaher, und ſiehe, GOtt hatte ſo groſſe Gedult mit
dieſem Sunder, daß er aus einem grimmigen Wolff ein gedultig
Schaf, aus einem Verſtohrer einen Lehrer, aus einem Verfolger

einen
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einen ſtandhafften Bekenner, aus emem Verderber eine Seule der
Kirchen, aus einem Hollen-Brand einen Himmels-Burger machte.
Sothaner Barmhertzigkeit und Gedult GOttes kan dieſer Apoſtel
nicht vergeſſen, daß er auch ruhmet mit danckbarem Hertzen, Gott
habe ihm darum  ir Barmhertzigkeit wiederfahren laſſen, auf
daß an ihm furnehmlich  uners JEſus Chriſtus erzeigete al
le Gedult, und alle Welt die vollkommene Groſſe der Gottlichen
Gedult an ihm furnehmlich erkonnen mochte, nicht anders, als
wenn unſer Heyland JEſus Chriſtus keinen groſſern Sunder auf
der Welt jemahls gehabt habe, an demer groſſere Gedult und Lang
muth, als an dieſem Apoſtel beweiſen kennen. Der gutige GOtt

 macht es noch jederzeit alſo, er unterweiſet zuerſt die armen Sun
der vor ihrer Bekehrung, er ruffet ihnen freundlich zu: Lieber hal
te doch, und lauff dich nicht ſo hellig. Jer. II.z. Er ziehet ſie auf
mancherley Weiſe, daß er ſie fur dem ewigen Verderben behuten
moge. Er gonnet ihnen Zeit, und wartet auf ihre Bekehrung, ſo
ſie nicht ſtracks aufſtehen, wenn er ihnen zuruffet. Schiebet der
Sunder die Buſſe auf, ſo ſchiebet GOtt die Straffe auf, er drauet
wol, richtets aber nicht alſofort ins Werck, was er gedrohet hat,

er gonnet uns Zeit zur Beſſerung und Bekehrung, und horet
nicht auf uns zu reitzen und zu locken. Wenn wir auch bekehret
ſind, ſo traget er uns mit groſſer Gedult. Denn das Leben

aller Heiligen iſt voller Gebrechen, wenn es an ihm ſelbſt, und
auſſer der Gnade JEſu Chriſti betrachtet wird, mit ſolchen Ge—
brechen hat GOtt Gedult, und ſiehet dieſelben um JEſu Chri—
ſti wille nicht an, er ſchonet unſer, und wendet ſeine Barmher—
tzigkeit nicht von uns, daß wir muſſen ruhmen: Du gewalti—
ger Herrſcher richteſt mit Lindigkeit, und regiereſt uns mit vie
len verſchonen, denn du vermagſt alles, was du wilt. Sap. XII.
is. Die Gottliche Barmhertzigkeit und Gedult, die GOTT an
dem Apoſtel Paulo bewieſen, wird andern zu ihrem Sroſt

vorgeſtellet. Denn waum hat GOtt dieſem Apoſtel Barm
hertzigkeit wiederfahren laſſen? Warum hat GoOtt io groſſe Ge
dult an ihm furnehmlich bewieſen? Der Apotſtel zeiget uns die
urſach, wenn er ſaget, es ſey allen bußfertigen Sundern zu ih
rem Troſt und zu ihrer Starckung geſchehen: Zum Exrem—

pel denen die an ihn glauben ſolten zum ewigen Keben.
Es
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En vncrüuÓEuen, das heiſſet ſo viel, als in ideam, in exemplarem ex-
presſionem, repræſentationem, welches andern zum Beyſpiel,
zur Vorſchrifft, zur Nachricht, zur Nachfolge, und zuihrem Troſt
dienet. Hier ſehen wir die heilige Urſach, waum GOtt an dem
Paulo ſo groſſe Barmhertzigkeit bewieſen, Er wolte hiermit aller
Welt ein Exempel ſeiner gottlichen Gedult und Langmuth vorſtel—

len, wie er nicht wolle den Tod des Sunders, ſondern daß er ſich
bekehre und lebe. Ezech. XVIII. zz. Er wolle, daß allen Menſchen
geholffen werde, und zur Erkantniß der Wahrheit kommen.i. Iim.
Jl.a. Welche nun von gantzen Hertzen ſich zuGOtt bekehren, und
an ihren Heyland JEſum Chriſtum glauben wurden, denen ſolten
ihre Sunden vergeben, ihre Ubertretung bedecket, und ihre Miſſe—

that nicht zu gerechnet werden. Pt. xXXIl.n. Der HERRHERR
werde ſich ihrer wieder erbarmen, ihre Miſſethat dampfen, und al
le ihre Sunde in die Tieffe des Meers werffen. Mich. Vl.is. Sie
ſollen durch den Glauben an JEſum ChHriſtum das ewige Leben
erlangen. Alle die an ihn glauben, ſollen nicht verlohren werden,
ſondern das ewige Leben haben. Joh. lll.is. Wir durch GOTTes
Wort erleuchtete und geheiligte Chriſten lernen hieraus uns im
Glauben zu grunden, und in der wahren Gottſeeligkeit zu uben,

daß wir allein durch unſern Heyland JEſum Chriſtum
muſſen ſeelig werden. Denn von ſeinem Erloſer thut der apo—
ſtel dieſes ſchone Bekantniß: Das iſt je gewißlich wahr, und ein
theuer werthes Wort, daß ChHriſtus JEſus in die Welt kommen,
die Sunder ſeelig zu machen. Weil wir allzumahl Sunder ſind,
und mangeln des Ruhms, den wir an GOtt haben ſolten, ſo wer
den wir auch ohn Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade, durch die
Erloſung, ſo durch Chriſtum JEſum geſchehen iſt. Rom. Il. 23.24.
Das iſt die Gnade, die dem Apoſtel wiederfahren iſt, welche er prei
ſet: Darum iſt mir Barmhertzigkeit wiederfahren. JEſus iſt al
lein der Weg zum Himmel, ihm ſollen wir folgen, allein die Wahr
heit, ihm ſollen wir glauben, allein das Leben, ihn ſollen wir ſuchen.
Joh. xiV.c. JeEſus allein giebet ſeinen Schafen das ewige Leben.
Joh. X.2s. Wir glauben durch die Gnade JEſu Chriſti ſeelig zu
werden, gleicher Weiſe wie auch unſere Vater ſeelig worden ſind. Act.

XV. mI. Jſt JEſus allein die Thur zumLeben, durch welche wir in den
Himmel eingehen, ſo iſt es nicht die Jungfrau Maria, nicht die Hei

ligen
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ligen Gottes, ſie konnen weder Mittler noch Furſprecher ſeyn. Sie
begehren die Ehre nicht, daß wir ſie zu Mittlern und Furſprechern
erwehlen, die heiligen Engel warnen uns fur ſolchem ſelbſt erwehl
ten Gottesdienſt, wenn ſie zum heil. johanne ſagen: Siehe zu, thue

es nicht, denn ich bin dein Mitknecht, und deiner Bruder der Pro—
pheten, und derer, die da halten die Worte, dieſes Buchs, bete Gott

an. Apoc. XXII.9. Sie wiſſen auch nicht unſern Zuſtand aufEr—
den, ſie verſtehen nicht die Gedancken des Hertzens, noch das An

liegen unſerer Seelen. Die Glaubigen altes und R. T. hebenihre
Augen auf gen Himmel zu dem Dreyeinigen GOtt, nicht aber zu

den heil. Engeln, noch zu den im HErrn ſeelig Entſchlaffenen:
Biſt du doch unſer Bater, denn Abraham weiß von uns nicht, und
Jſrael kennet uns micht, du aber HERR biſt unſer Vater, undun—
ſer Erloſer, von alters her iſt das dein Nahme. Jet. LAV. 16. GOtt
ſelbſt verbeut ſolches bey ſeiner hochſten Ungnade, wenn ein Menſch
ſich unterſtehen wurde die Ehre, die GOtt allein gebuhret, einem

Engel oder Menſchen zugeben. ſer. XVll.. Verflucht iſt der Mann,
der ſich auf Menſchen verlaſt. eſ. XLI. 8. Jch der HErr, das
iſt mein Nahme, und wil meine Ehre keinem andern geben. Der
heilige Apol!tel unterrichtet uns ferner, daß wir allein aus Gna
den gerecht und ſelig werden, wenner ſeine Begnadigungder

Barmhertzigkeit GOttes in Chriſto JEſu zuſchreibet: Darum
iſt mir Barmhertzigkeit wiederfahren. Ach ja! Gottes Barmher

tzigkeit iſts allein, welche uns unſere Sunde vergiebet, und erlaſſet
die Miſſethat den ubrigen ſeines Erbtheils. Mich. VIl.iss. Barm
hertzig und gnadig iſt der HERR, gedultig und von groſſer Gute.
Er wird nicht immev haddern, noch ewiglich Zorn halten, Er han
delt nicht init uns nach unſern Sunden, und vergilt uns nicht nach
unſerer Wiſſethat. Denn ſo hoch der Himmel uber der Erden iſt,

laſſet Er ſeine Gnaden walten uber die, ſo ihn furchten, ſo fern der
Morgen iſt vom Abend, laſſt er unſere Ubertretung von uns ſeyn:

w Wie ſich ein Vater uber Kinder erbarmet, ſo erbarmet ſich der
Hesgg uber die; ſo ihn furchten. Pſ. CIII. s-. Jſts aber aus

Gnaden, ſo ints nicht aus Verdienſt der Wercke, ſonſt wurde Gna
de nicht Gnade ſehn. Rom. XI.s. Dieſer begnadigte Apoſtel will

von feinen Wercken in der Rechtfertigung eines armen Sunders
fur GOTT wiſſen, ſondern ſchreibet alles der Barmhertigkeit

4. K Gottes
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GoOttes zu: Mir iſt Barmhertzigkeit wiederfahren. Nicht um der
Weercke willen der Gerechtigkeit, die wir gethan haben, ſondern
nach ſeiner Barmhertzigkeit macht Er uns ſeelig. Tit. IIl;.. Denn
aus Gnaden ſeyd ihr ſrelig worden durch den Glauben, und daſſel

be nicht aus euch, GOTTes Gabe iſt es, nicht aus den Wercken.
Eph. U.s. Nachdem uns Barmhertzigkeit vom HERRN wieder—

fahren iſt, ſollen wir das Licht unſers Glaubens durch Gottgefal
lige und in der heil. Schrifft gegrundete gute Wercke leuchten laſ
ſen fur den Leuten, daß ſie unſere gute Wercke ſehen, und unſern
Vater im Himmel preiſen. Mattk. V. i6. Nicht aber, daß wir un

ſere Seeligkeit denen Wercken wolten zuſchreiben. Unſer Heyland
ſpricht zu allen, die ſich auf ihre Wercke in Erlangung der ewigen
Seeeligkeit verlaſſen: Hatteſt du dir was konnen erwerben, was
durfft ich denn fur dich ſterben? Dieſer heilige Ruſtzeug GOttes
lehret uns, daß die Heiligen Gottes nicht ohne Sunden ſind,
weeil er ſich allen Sundern vorziehet, und den groſſeſten Sunder
nennet Unter welchen ich der Furnehmſte bin. Wenn die Heili—
gen Gottes fur das Angeſicht GOttes treten, ſo bitten ſie allezeit
unm Gnade und Vergebung der Sunden: Dafur werden dichalle
Heiligen bitten zur rechter Zeit. Pl. XXXII.s. Sie entdecken ihre
Sunden-Wunden, daß ſie GOtt mit dem theuren Blut JESU
ghriſti heilen wolle, ſie bekennen ihre Ubertretung, daß GOTT
derſelben nicht gedencken wolle, ſie offenbahren ihre Fehler, daß ſie
Gott ihnen vergeben wolle. Sehet an den Konig David, der bit—
tet GOtt um Vergebung auch ſeiner verborgenen Fehler. Wer
kan mercken, wie offt er fehlet? verzeihe mir die verborgene Fehle.
Pl.XIX.iʒ. Der Mann GOttes Hiob kan keinen Menſchen finden,
der fur GOttes Angeſicht rechtfertig beſtehen moge. Jch weiß

l faſt wohl, ſpricht er, daß alſo iſt, daß ein Menſch nicht rechtfertig

ſ

J beſtehen mag gegen GOtt. Hat er Luſt mit ihm zu haddern, ſo
kan er ihm auf tauſend nicht eins antworten. Hiob R.2. Unrecht

thut man demnach im Pabſtthum, wenn man lehret, daß der Menſch

ncht allein konne GOttes Geſetz vollkommen erfullen, ſondern er
Nfonne noch mehr thun, als das Geſetz GOTTes erfodert. Die

J Apoſtel Paulus und Petrus lehren gantz anders, wenn dieſer das
Geſetz eine Laſt und ein Joch nennet, welches weder wir noch un

ſere Bater zutragen vermogen, Act. XV. 1o. und eignet unſere See

ligkeit
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ligkeit mit Paulo allein dem Verdienſt CHriſti zu. Denn das dem
Geſetz unmuglich war, ſintemal es durch das Fleiſch geſchwachet
war, das that GOtt, und ſandte ſeinen Sohn in der Geſtalt des

ſundlichen Fleiſches, und verdammet die Sunde im Fleiſch durch
Sunde, auf daß die Gerechtigkeit vom Geſetz erfodert in uns er—
fullet wurde, die wir nun nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern
nach dem Geiſt. Rom. VIll. z.4. Und alſo ſchlaget dieſer trefliche
Krafft-und Macht-Spruch alle ubrige Jrrthumer der Pabſtler zu
Boden. Der HErr unſer GOtt fodert von uns durch den Mund
des Apoſtels, daß wir der GnadenZeit ſollen wahrnehmen.

derſelben ruhmet der Apoſtel ſey ihm Barmhertzigkeit wiederfah

ren, auff daß an ihm furnehmlich JEſus ChHriſtus erzeigete alle
Gedult zum Exempel denen, die an ihn glauben zum ewigen Leben.

Vonder Barmhertzigkeit und Gedult Gottes iſt kein Sunder auff
Erden ausgeſchloſſen, wenn er durch beharrliche Verſtockung ſich
ſebſt nicht ausſchlieſſet, und der unernießlichen Gnade GOttes un

wurdig macht. Die Hand des HErrn, die den Apoſtel ergriffen,
und von ſeinen ewigen Verderben zuruck gezogen, iſt noch gegen ei

nern jeglichen Sunder ausgerecket, daß er ſeine Seele herum hohle
aus dem Verderben, und erleuchte ihn mit dem Licht der Lebendi

gen, Hiob XXxIII. zo. wie der Mund des HErrn bezeuget: Jch
recke meine Hande aus den gantzen Tag zu einen ungehorſamenWVolck,
das ſeinen Gedancken nachwandelt auf einem Wege, der nicht gut
iſt. Jeſ. LxV. 2. Suchet den HErrn, weiler zufinden iſt, ruffet ihn
an, weil er nahe iſt, der Gottloſe laſſe von ſeinem Wege, und der
Usbelthater ſeine Gedancken, und bekehre ſich zum HErrn ſo wird

err ſich ſein erbarmen, und zu unſern GOtt, denn bey ihm iſt viel
Vergebung. ſeſ. LV. 6G.7 8. So ſehet zu, daß nicht jemand un
ter euch ein araes unglaubiges Hertz habe, das da abtrete von dem
lebendiaen Gtt, ſondern ermahnet euch ſelbſt alle Tage, ſo lange
es HEüre heiſſet, daß nicht iemand unter euch verſtocket werde
durch Betrug der Sunden. Denn wir ſind Chriſti tneilhafftig
wvoorden, ſo wir anders das anaefangene Weſen biß ans Ende reſte

behalten. Ebr. lIIl. 12-14. Endlich iſt dieſes das Verlangen des
Hochſten, daß wir uns in allen Fallen der gottlichen Barm

vertzigkeit überlaſſen ſollen. Die unendliche Barmhertzigkeit
Gsottes hat Paulum und uns alle aus der SundenNoth heraus
geeriſſen, wie ſolte ſie uns nicht aus den geiſtlichen und leiblichen Ro

then
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then heraus reiſſen? GOLT hat ſeines eingebohrnen Sohnes
nicht verſchonet, ſondern ihn fur uns alle dahin gegeben, wie ſolte er

uns mit ihm nicht alles ſchencken? Rom. VIII. z2. Begehren wir
ſein, er wird uns aushelffen, erkennen wir den Nahmendes HErrn,
ſo wird er uns ſchutzen, ruffen wir ihn an, ſo will er uns erho—

ren: Er iſt bey uns in der Noth, und will uns heraus reiſſen, und
gzu Ehren machen, er wird uns ſattigen mit langem Leben, und uns

gzeigen ſein Heil. Pſ. q1. 14516. Sokrafftig wil der HErr die Sei
nen in allen Nothen und Aengſten ſtarcken mit ſeiner Gnade ünd
Barmhertzigkeit. Dieſe krafftige HertzStarckung und ihre be—
wahrte Krafft, die den Apoſtel in ſeiner Seelen-Angſt machtig auf—

gerichtet und erqvicket, hat der Hochſeelige Herr Oberaufſeher
im Leben und Sterben ſeelig empfunden, daß Er billig mit ſeiner
Hand auf den gecreutzigten JEſum weiſet und ſpricht:

gFer ſchwach iſt, der komm und eyle,
Daß ihn FEſus ſtarck und heile.

Er muß mit dem Apoſtel die hertzliche Barmhertzigkeit des
Herrn preiſen: Alber darum iſt mir Barmhertzigkeit wiederfah—
ren, auff daß an mir furnehmlich JEſus Chriſtus erzeigete alle
Gedult zum Exempel denen, die an ihn glauben ſollen zum ewigen
Leben. Denn unſer Heyland ruffet noch taglich alle muhſeelige
und beladene zu ſich, und verſpricht ihnen Starcke und Eravickung:
Komt her zu mir alle, die ihr muhſeelig und beladen ſeyd, Jch will
euch erqvicken. Nehmet auf euch mein Joch, und lernet von mir,
denn ich bin ſanfftmuthig und von Hertzen demuthig, ſo werdet ihr

Ruhe finden fur eure Seele. Matth. XI. z28. GOtt hat auch noch
keinen verlaſſen, der ſeine Hoffnung auf GOtt geſtellet hat. Se—
het an die Exempel der Alten, und mercket ſie, wer iſt jemahls zu

D
ihm verſchmahet, der ihn angeruffen hat? Denn der HERR iſt
gnadig und barmhertzig, und vergiebet Sunde, und hilfft in der
Noth. bir. l. u-nz. Jſtnun, Göchſtbetrubteſteeidtragende,
das Joch Jhres Creutzes ſchwer, und die Bitterkeit ihres Leidens
groß, ſo will ſie die Parmhertziakeit des HErrn mit ſeinem kraff
tigen Troſt und Starckung auffrichten und erqvicken. Seufftzet

die
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die hochſtbetrubteſte Hochwohlgebohrne Zrau KWitwe: Heiſſet
mich nicht Naemi, ſondern Mara, denn der Allmachtige hat mich
ſehr betrubet. Ruchl. 2o. Darum weine ich ſo, und meine beyde
Augen flieſſen mit Waſſer, daß der Troſter, der meine Seele ſolt
erqvicken, ferne von mir iſt. Thren. as. Der HErr ihr GOTT
will SJE ſelbſt troſten: Furchte dich nicht, denn du ſolt nicht
zu Schanden werden, werde nicht blode, denn du ſolt nicht zu
Spott werden du wirſt der Schmach demer Witwenſchafft
nicht mehr gedencken. Denn der dich gemacht hat, iſt dein Mann,
HErr Zebaoth heiſſet ſein Nahme, und dein Erloſer, der Heilige
in Jſrael, der aller Welt GOtt genennet wird. Jeſ. LIV. 4.5. Kla—
gen die ſamtlichen Hochwohlgebohrne Serren Gebrüdere und
Dero Sraulein Schweſter: Wir haben keinen Vater. Thren.
V. 3. Unſers Hertzen Freude hat ein Ende, unſer Reygen iſt inein

Wehklagen verkehret. Thren. V. 15. So ſpricht der ewige Vater
zu ihnen: Jch will ſein Vater ſeyn. 2. Sam. VI. 2. Jch will euch
nicht Wayſen laſſen, ſondern euch troſten, wie einen ſeine Mutter
troſtet. Jon. XIV. Jeſ. LVI. 3. Jch will ſie herrlich machen. ler.
XXxX. 19. Spechen die ſammtlichen Bedienten mit Thranen: Nun
aber geuſſet ſich aus meine Seele, mich hat ergriffen die elende Zeit
Hiob. XXX. 16. Darum iſt auch unſer Hertz betrubt, und unſere
Augen ſind finſter worden. Thren. V. 7 So will der HErr zu
ihnen ſagen: Jch will ihr Trauren in Freude verkehren, und ſie
wieder erfreuen nach ihrem Betrubniß. Jer. XXXI. 13. Reden die

unterthanen fur Wehmuth ihrer Seelen: DerGeſalbte des HErrn,
der unſer Troſt war, iſt dahin, des wir uns troſteten, wir wolten unter
ſeinemSchatten leben, Thren. IV. o. ſo ſpricht der HErr zu ihnen: Jch
will mich wieder zu euch wenden, und euch anſeyen, ihr Menſchen
ſolt die Heerde meiner Weyde ſeyn, ſo wil ich euer GOtt ſeyn,
Fzuch. XXXVI. ↄ. 34. zi. Jhre Sohne ſollen gleich ſeyn, wie vor
hin, und ihre Gemeine fur mich gedeyen. Jer. XXX20. Als der
Kahſer Theodoſius geſtorben war, wrach der Heil Ambroſius in
der Trauer-Rede: Conteror corde, qvia ereptus eſt Vir, quem
vix poſſumus invenire: Sed tamen tuſolus Deus invocanduses, turo-
gandus. uteum in Filis repræſentes. Non totus recesſit, reliqvit e-
nim nobis liberos ſuos, in qvibus eum debemus cognoſcere, in

b cumcermimus& te nemus Das iſt· Mein Hertz iſt zer—
qvi usmalmet, weil uns ein ſolcher Mann iſt entzogen worden, desalei

L chen
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chen wir kaum finden konnen. Aber doch dich, o GOtt, ſollen wir
anruffen und bitten, daß du ihn in ſeinen Sohnen wolleſt darſtel
len. Er iſt nicht gantz von uns gegangen, denn er hat uns ſeine
Kinder hinterlaſſen, in welchen wir ihn ſollenerkennen, ſehen und
beſitzen. Wir entlehnen dieſem treflichen Mann billig ſeine Re—
de, und wunſchen, daß GOtt denen ſammtl. Herrn Gohnen,
unſern Hochwertheſten Gerichts-Herren, wolle geben den Geiſt des
HErrn, den Geiſt der Weißheit und des Verſtandes, den Geiſt des
Raths und der Starcke, den Geiſt der Erkandniß und der Furcht des

HERRN. Jſel. XI. 2. Daß ſie den GOtt ihres Vaters erkennen,
und ihm dienen mit gantzen Hertzen und mit williger Seelen. Denn
der HERR ſuchet alle Hertzen und verſtehet aller Gedancken Tich
ten. Werden Sie ihnſuchen, ſo werden Sie ihn finden?c. 1. (hron.
XXIX. 9. Die Rabbinen ſprechen: Drey Dinge erhalten die Welt,
Warheit, Gerechtigkeit, Friede. Der HERRHERRerhalte
Jhr Hertz bey der Evangeliſchen Warheit, bey dem einigen, daß ſie
ſeinen Nahmen furchten. Pl. LXXXVI. 11. Er neige ihr Hertz zum
Recht und Gerechtigkeit, daß ſie daruber halten, und keine Perſon
im Gericht anſehen, ſondern den kleinen horen wie den groſſen, und
ſich fur niemands Perſon ſcheuen, denn das Gericht-AmtiſtGottes.
Deut. J. 17. Er laſſe Sie fleißig ſeyn zu halten die Einigkeit im Geiſt
durch das Band desFriedes, ſo werden ſie auch den Seegenerlangen,
den Jhr Groß Herr Vater der Hochſeeligſte Herr Gencral
Feld-Marſchall von Eberſtein ihnen hinterlaſſen: Er wuſte gewiß,
ob er gleich ein groſſer Sunder ware, wurde doch der allerhochſte
Jhn und die lieben Seinigen niemals in dem wahren Vertrauen
zu ſeiner Gottlichen Allmacht fallen und Hulffloß laſſen. Eswird
an Jhnen erfullet werden, was der Ertz-Vater Jacob von ſeinem
Sohn den Jotephin ſeinem Seegen geſprochen: Die Seegen dei—
nes Vaters gehenſtarcker, denn die Seegen meiner vor Eltern, nach

Wunſch der Hohen in der Welt. Gen. LXL. 26. Von dem H.
Hieronymo wird in ſeinem Leben gemeldet, daß, da es mit ihm zum
Sterben kommen, habe er ſich auf die Erde legen laſſen, und das
heilige Abendmahl kniend mit vielen Thranen genoſſen, habe ſich
bald hernach auf ſein Angeſicht geworffen, und aebetet: Nunc
dimittis Servum tuum Dominc, HERR nun laſſeſt du deinen

Diener
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Diener in Friede fahren, worauf er ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen.

Der Hochſeelige Herr Oberaufſeher hat gleiche Gnade von
GOtt erlanget, daß Er ſolche krafftige und heilige Seelen-Speiſe
bey noch unverletzten Krafften genoſſen, und wenig Stunden her
nach ſein Leben ſanfft und ſeelig beſchloſſen. Laſſen wir ins geſamt
die Furcht GOttes unſern Leit-Stern, die wahre Buſſe unſere tag
liche Ubung, den wahren Glauben unſer Licht, und ein heilig Leben
unſereFreude ſeyn, ſo wird GOtt auch einen jeglichen unter uns, weñ
Zeit und Stunde kommt, mit einem ſeeligen Ende kronen, daßwir
mit dem Apoſtel am Ende unſers Lebensſagen: Jch habe einen gu
ten Kampff gekampffet, ich habe den Lauff vollendet, ich habe Glau
ben gehalten, hinfort iſt mir beygeleget die Krone der Gerechtig—
keit, welche mir der HErr anjenem Tage der gerechte Richter ge—
ben wird, nicht mir aber allein, ſondern auch allen, die ſeine Er—
ſcheinung liebhaben. 2. Tim. IY. 7. 8. Denn das iſt je gewißlich
wahr, ſterben wir mit, ſo werden wir mit leben. 2. Tim. ll. in. Run

FEſudeine heilge Wunden,
Deine Ovaal und bittern Tod

Kaß uns geben alle Stunden
Troſt in Leibs-und Seelen-Noth.

Gonderlich am letzten Ende
Silff, daß ich mich zu dir wende,

Sroſt in deinen Wundenfinde,
Ynd dann ſeelig uberwinde.
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PERSONALIA.Eheu! qvam ccler è, qvam glorioſè!
En! Wie ſchnell, und wiewohl!

JALſo lautete das Bewillkommungs-C ompliment, wel
ches dem groſſen Julio Cætari gemachet wurde, als

 Er von der herrlichen Battaille zurucke kahm, welche
Er in den 3887. Welt-Jahre, wieder den Ungluck—

ſelbigen dadurch Scepter und Reich aus denen Handen gewunden
hatte. Mich deucht, dieſe Worte finden eine gantz naturliche Ap—
plication auf den ſchnellen, jedoch ſanfften Todt des weyland Hoch

Wohlgebohrnen HERRN, Herrn Kohriſtian Cudwigs von
Sberſtrin, Koniglichen Pohlniſchen und Churfurſtlichen Sach
ſiſchen, auch HochFurſtlichen Anhaltiſchen geweſenen reipectivo
Ober-Auffſehers des Furſtenthums Hartzigeroda, Ober-Berg
hauptmanns, Obriſt-Wachtmeiſters der Ritter-Pferde, und Ober
Forſtmeiſters c. Erb-und Gerichts-Herrn auf Gehoven, Neu—
hauß und Paßbruch, auch Jnhabers derer Grafflichen Mansfel—
diſchen Aemter Leinungen und Mohrungen, 2c. Deſſen Hoch—
herrlichen Excqvien wir an heutigen Tage begehen. Das unver—
anderliche Fatum hatte beſchloſſen, daßſelbiger Zeit ſich, ſo zureden,
alles unter das Romiſche Joch beugen ſolte, gleich wie der Unge—
gehorſam der erſten Menſchen alles Fleiſch dem alles auffreibenden

Tode unterworffen, und das ſchreckbahre Geſetz veranlaſſet hat,
daß alles, was vom Fleiſch gebohren wird, ſterben, und alle Men—
ſchen wieder zur Erden werden muſſen, von welcher ſie genommen
ſind. Dannenhero muſte auch alle Tapfferkeit, alle Weißheit, alle
Klugheit und Erfahrenheit, gegen den unwandelbahren Schluß
des Geſchickes, welcher denen Romern die allgemeine Welt-Beherr
ſchung einmahl zugetheilet hatte, eben ſowohl zu nichte werden, als

unſer Hochſeeligſter Herr Ober-Aufſeher, weder durch ſeinen
allerſeits bekanten Tugend-Wandel, noch durch ſeine theils ange
ſtammte, theils anerworbene herrliche Qualitäten, ſeinen menſchli—
chen Corper dem Tode, und der Verweſung zu entreiſſen vermoch
te, ſendern Jhm deſſen Muth Preiß geben muſte. Jedoch findet

ſich



ſich dieſer mehrbahre Unterſcheid darbey, daß vor den Römiſchen
Waffen alles ſowohl erliegen muſte, als es davon uberwunden

wurde, dahingegen unſer Hochſeeligſter BPerr Ober-Aufſeher
vor dem Todt zwar erliegen muſte, jedoch zugleich, wie der bluhen
de Cæſar den Pharnacem uberwunden, alſo Er dieſen Menſchen—
Verderber ſo zu reden, im Augenblick uberſtanden, mithin alles
Zeitliche uberwunden.

Vom Caſare hieß es: Veni, vidi, vici: Jch bin ankommen,
ich habe den Feind angetroffen, und alſo gleich geſchlagen. Bey

unſern Hochſeeligſten Herrn OberAufſeher aber heißt es: Ve—
nit, vidi, vici. Der Todt iſt herbey kommen, und ich bin ihn kaum
anſichtig worden, ſo habe ich ihn ſchon uberwunden, alſo alles Jr
diſche gluckſeelig uberſtanden: dahero wir ihm billig, gleich wie dem
victorilirenden Julio, zu-und nachruffen:

EHED! CVAM CELERE, ET VAM GLOKIOSE!
Ey! wie ſchnell, und wie wohl!

Es iſt unter denen Gelehrten ein uhralter ſtets wahrender
Streit geweſen, welches das aluckſeeligſte Lebens-Ende ſey?

Entweder durch einengeſchwinden Todt aus der Welt gerucket
werden, und ſo zu reden, deſſen Bitterkeit nicht einmahl zu ſchme
tkon bekommen, oder aber durch eine langſame Sterbens-Arth ſei
nen Geiſt aufgeben. Bey denen Heyden hat es ſeine billige Ab—
falle gehabt, die dei Todt allein aus blinder und eingebildeter
Großmuth getroſt entgegen gegangen, bey ruchloſen Welt-Kindern
hat es nicht minder ſeine grone und wichtige Bedenckligkeit, weil
ſelbige leicht durch den Todt in ihren Unweſen ubereilet, alſo in
Sunden hingeraffet werden konnen: ſo viel aber rechtſchaffene und
einen gottgefalligen Tugend-Wandel fuhrende Chriſten anbetrifft,
glaube ich, wird niemand mit Vernunfft ableugnen konnen, daß
vor ſelbige eine kurtze Empfindligkeit eines geſchwinden Todes am
beſten ſeh, weil ſelbiger ſie allezeit in einer guten Lebens-und See
lenBeſchaffenheit findet, mithin nicht auſſer Chriſtlicher Sterbens
Betrachtund Bereitung antreffen kan: Noch vielgluckſeeliger aber
iſt derjenige, dem ein Buß-und Verſohnungs-Tag mit ſeinen GOtt

zum TodesTage, und eine VereinigungsStunde mit dem Sun
denTilger JESU durch deſſen allerheiligſtes Sacrament des

M Nacht



T PERSONALIA.Rachtmahls zur letzten LebensStunde von GOtt beſtimmet und
verordnet iſt: Alsdann kan man recht getroft mit dem weiſeſten
Konige Salomo ſagen und preiſen:

Wie der Baum fallet, ſo wird er liegen.
Dieſe Gluck-und Seeligkeit iſt unſerm Hochſeeligſten Serrn

Sber-Nufſeher von Eberſtein bekanntlich wiederfahren, von
deſſen Geburth, Leben und Tode, wir Chriſt-ziemlichen Gebrauch
nach, den kurtzen Verlauff noch anfuhren wollen.

ER iſt gebohren aus dem uhralten und uber achthundert Jahr
Ruhmsreich bekanten Reichs-FreyFranckiſchen Geſchlecht derer

Ferren von Sberſtein, und dann dem beruhmten Weſtphali—

ſchen Geſchlecht derer von Dittfurth.
Gs konten leicht gar viele Proben des beruhmten Alterthums

der vortreflichen Vorzuge und Ehr-Wurdigen Merckſamkeiten,

auch groſſen Thaten des Eberſteiniſchen Geſchlechts und
Nahmens allhier angefuhret werden, wann ſolche nothig waren.
Allermaſſen aber ſich vielleicht in kurtzen eine fleißige Compikation
aus vielen bewahrten Autoribus diesfalls durch den Druck der Welt
darſtellen mochte; So hat man ſolches um deßwillen hier ſtill—
ſchweigend ubergehen wollen:

Sein Herr Vater iſt geweſen, Herr Ernſt Albrecht von
Eberſtein, Ritter des Konigl. Daniſchen ElephantenOrdens,
auf Gehoven, Neuhauß, Paßbruch, Friedrichshoff und Breitun
gen Gerichts-und Erb-Herr, Jnhaber derer Graflichen Mans
eldiſchen Aemter Leinungen und Mohrungen, Churfurſtl. Durchl.

zu Sachſen Hochbeſtalter Geheimbder-und Kriegs-Rath, General
Feld-Marſchall, Cammer-Herr, und Obriſter zu Roß und Fußec.

Seine Frau Mutter iſt geweſen Frau Ottilia Eliſabetha,
gebohrne von Dittfurth.

Der Groß Herr Vater vom Vater iſt geweſen, Herr Wolff

Dietrich von Eberſtein, auf Gehoven Erbund Gerichts-Herr,
deſſen Ehe-Gemahlin

Die Groß Frau Mutter vom Vater iſt geweſen Frau Eli
ſabeth von Lauterbach.

Der
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Der Aeltere Herr Vater iſt geweſen, Herr Hanßvon Eber

ſtein, auf Gehofen, deſſen Ehe-Gemahlin
Die Aeltere Frau Mutter vom Vater Frau Catharina

gebohrne von Stammer, aus dem Hauſe Ballenſtedt.

Der Ober-Aeltere Herr Vater vom Vater iſt geweſen Herr
Philipp von Eberſtein, auf Gungloffs-Uhrſprung, Stedten,
Heffarth, Graffenheim und Gehofen Erb-und Gerichts-Herr,
welcher, nachdem Er von ſeiner erſten Ehe-Gemahlin Annen von
Wallenſtein, keinen Sohn, ſonder nur drey Tochter erzeuget, da
von die Aelteſte an Ludigern von Mansbach, die Mittlere an Phi—
lipoen von Carsbach, und die Jungſte Kunigundis 1517. an Oſt-
vvalden von Jechenbach vermahlet worden, (mithin der Eberſtei
niſche Stamm in Francken gantzlich cesſiret) und folgender Zeit mit
des damahligen Romiſchen Kayſers, Caris des V. Kayſerl. und Ko—
nigl. Majeſtat geweſenen Hof-Marſchall, Herrn Graf Hoyern, und.
deſſen Herrn Bruder Graf Ernſten von Mannsfeld im Jahr iz22.
vom Romiſchen Kayſerlichen Hofe mit in die Grafſchafft Manns
feld herausgekommen, auch in Sachſen zur andern Ehe geſchritten,
und alſo deſſelben Stamm und Geſchlechte in Sachſen etabliret,
nunmehro in die 206. Jahr propagiret und fortgepflantzet worden.

Deſſen andere Gemahlin nun, als die Ober-dleltere Fr. Mut
ter vom Vater iſt geweſen, Frau Anna von Trotten, aus dem
Hauſe Teutſchen-Thal.

rDer Uhralter Herr Vater vom Vater iſt geweſen, der Wey

land HochWohlgebohrne Herr Grorge von Eberſtein, deſſen

Ehe-Gemahlin
Die Uhralter Frau Mutter vom Vater iſt geweſen die Hoch

Wohlgebohrne Frau Dorothea Brendelin von Homburg.

Von der Frau Mutter Scite.
Jſt des Hochſeeligſten Ferrn SberJluffſehers Groß

Herr Vater geweſen, Herr Anthon von Dittfurth, auf Stadt
hagen, Wegeleben und Oſchersleben, Hochfurſtl. Landgrafl. Heßi—
ſcher wohlbeſtalter Rath und Droſt in der Grafſchafft Schaumburg.
Deſſen Ehe-Gemahlin.

Die



49 PE.RSONALIA.Die Grr Frau Mutter von der Frau Mutter iſt gewe en,
Frau Cathariua von Harthauſſen, aus dem Hauſe Dottings
hauſſen.

Der Aelter Herr Vater von der Frau Mutter iſt geweſen,
Herr Hanß von Dittfurth, auf Tanckerthauſſen, Wegeleben
und. Oſchersleben, Hoch-Furſtl. Rath und Droſt der Graffſchafft
Schaumburg. Deſſen Ehe-Gemahlin

Die Aelter Frau Mutter Mutterlicher Linie iſt geweſen,
Frau Margarethavon Barleben, aus dem Hauſe Kattenbruch.

Der Oher-dlelter Herr Vater von der Frau Mutter iſt ge
weſen, Herr Heinrich von Dittfurth, auf Wegeleben und O
ſchersleben, des Kayſerlichen Freyen, und Furſtl. Weltlichen Stiffts
Qvedlinburg Erb-Marſchall. Deſſen Ehe-Gemahlin.

Die OberAelter Frau Mutter Wutterlicher Seiteiſt geweſen,
Frau Anna von Elckershauſſen genannt Kluppel.

Derr Uhralter Herr Vater von der Frau Mutter iſt geweſen,
gerr Sauß von Dittfurth. Deſſen Ehe-Gemahlin

Die Uhraltere Frau Mutter Mutterlicher Seite iſt geweſen,Frau Anna von Schonborn.

Ob nun ſchon biß ins zwolffte Glied und Generation Waterli
cher Seiten, und ins achte Mutterlicher Seiten vollig hinaus ge
hen konte; So hat man ſich doch der Gewohnheit mit 4. conten-

tiret, daß demnach unſer Hochſeeliger Herr Ober-Auffſeher
aus nachfolgenden Sechszehen Nhnen, nehmlich

Fon Zaterlicher Shberſteiniſcher Geiten
J. Derer von Kauterbach.
2. Derer von Gtammer.

3. Derer von gſſa.
4. Derer von Trotta,
z. Derer von Gohym.

6. Derer von Gchindel.
7. Derer von Woſerne.

S.Derer Brendele von Somburg.

Und

a
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Und

Son gKutterlicher SDittfurthiſcher Seiten
1. Derer von Fartzhauſen.
2. Derer von Parleben.

3. Derer von Oenhauſſen.
4. Derer von Oelckershauſſen genannt Kluppel.

5. Derer von Goernheim.

6. Derer von Allten.
7. Derer von Srieſenhauſſen

Und
8. Derer von Gchonborn entſproſſen.

Das Tages-vLicht erblickte er zum erſten den 15ten Octobris
Anmno i6so.an welchen Tage Abends zwiſchen 10. und i1. Uhr Er auff

dem Hochherrlichen Eberſteiniſchen Stamm-Hauſe zu Gehofen
gebohren, da aber dem Hochſten gefallen, Jhn einige Tage vor
der ſonſt gewohnlichen Zeit in das Jammerthal dieſer Welt eintre
ten zulaſſen, und er mithin, wie leicht zu ermeſſen, von beſonderer
Schwache gefunden wurde, hielte man vor rahtſam, mit Jhm zumH.
Sacrament zu eilen, und alſo, iſt Er eine Stunde nachder leiblichen

Geburth als zwiſchen i1. und 12. Uhr der geiſtlichen Wiedergeburth
theilhafftig gemacht, in der heiligen Tauffe von der angebohrnen

Erb-Schuld gereiniget, zur Gemeinſchafft der Chriſtlicher Kirche
auffgenommen, und mit dem Nahmen Shhriſtian Cudwig,
durch das Bad der heiligen Tauffe, in das Buch des Lebens einge
zeichnet worden Den 24. Novembris. e. a. iſt Er in Gegenwart
Dreyer Abgeſandten, als einen von Luneburg, Der andere von
Herrn Graff Johann Martin zuStolberg, Der dritte von Herrn

Graff Anthon Günthern zu Schwartzburg, und Mannsfeld,
benebſt noch vielen andern Cavalliers und Dames in der Kirche zu Ge
hofen eingeſegnet worden. Nechſt dieſem ſeynd ſeine hertzlich gelieb
ten Hochſeeligen Eltern eiffriaſt bemuhet geweſen, denſelben gleich
bey herannahenden zarten Jahren, in der Vornehmſten, und zur

Seeeligkeit hochſtnothigen Wiſſenſchafft der Gottesfurcht, und al—
len andern einem Cavallier wohl anſtandigen Tugenden, und Wiſ

N ſen



zo PFRSONALIA.ſenſchafften zu erziehen, da Er denn von Jahren zu Jahren, ſo wohl
in lteris, als moribus zu genommen, daß Seine geliebteſten Eltern
eine hertzliche Freude daruber ſpuhren laſſen, und nachdem Sie ge—
ſehen, daß Er wegen ſeines von GOtt herrlich begnadigten talents,
den Ruhm und Ehre ſeines Hoch Adlichen Geſchlechts nicht verrin
gern, ſondern vielmehr vermehren wurde; So haben Sie an ſei—
ner Education nichts ermangeln laſſen, ſondern Jhmindemiz Jah—
re ſeines Alters, als Anno 16sz. zu ſeinem Herrn Schwager, dem

ſchickt, um daſelbſt denen Studus jemehr und mehr obzuliegen. Die—
ſem von ſeinem Hochſeeligſten Herrn Vater gegebenen Befehl nach
zuleben, und die edlen Jahre ſeiner Jugend wohl anzuwenden, hat
ſich unſer hochſeeligſter Herr Oberaufſeher Luſerſt befliſſen in
Studüus, Excrcitis, wodurch Er in ſo kurtzer Zeit ſolche Protect

verlanget, daß Er ſich mit Bewilligung ſeines Herrn Vaters, Annous

1665. von Havelberg hinweg begeben, und in ſelbigem Jahre auf
die beruhmte Hoch-Furſtl. Mecklenburgiſche Ritter Schule nach
Guſtrau gewendet, wo ſelbſten Er ſeine Zeit in Studiren, Sprachen
und allen wohl anſtandigen Ritterlichen Ubungen mit ſolchem Ruhm
und Ehre angewendet, daß Er auch von der damahligen Hoch
Furſtlichen Herrſchafft zu Guſtrau an Jhren Hof genommen, und
mit dem HofCavaliers Titul begnadiget worden: Jnwelchen Dien
ſten Er auch eine Zeitlang geſtanden, biß Er von ſeinem Herrn

Vater, dem Hochſeeligſten Herrn General- Feld-Marſchall von
Eberſtein, befehliget worden, um ſeme Studia vollig zu abſolviren,
ſich auff eine Vniverlirät zu begeben, welchen zu Folge Er vor andern
die Welt beruhmte Vniverſitätjena beſuchet, und die bereits gehab
ten Fundamenta ſo wohl in Studiis, als cxercitiis ſo excolirt, daß Er
in ſeinem Leben die herrlichen Fruchte davon genieſſen konnen.
Weiln nun zu volliger Qualiticirung eines Cavallirs nichts mehr, als
Reiſen, und groſſer Herren Hoffe zu beſehen ubrig, hat Er nach vor
geſchriebener Vaterlicher Inſtruction in GOttes Nahmen ſeine
Reiſe angetreten, und uber Dreßden durch Bohmen, Mahren,
Oeſtreich, nach der Welt bekanten groſſen, und herrlichen Kayſer
lichen Reſidentz-Stadt Wien gegangen, und nicht allein alles ſe
hensWurdige an dem Kahſerlichen Hofe und Burg, ſondern auch
das jenige, was in denen darum liegenden Stadten remarqvable in

Augen

damahligen Herrn Dom-Hechand von Groten nach Havelbergge-



PERSONAI IA. zrAugenſchein genommen, nachhero hat Er ſich nach Ungarn gekeh—

ret, um ſich ſolches Landes feſte Stadte und Raritäten vollig be—
kant zu machen, und endlich ſeine Ruckreiſe wieder auf Wien durch

das Land ob der Enß, Stifft Paſſau, Bayern, Ober Pfaltz,
Schwaben, Bamberg, in das Reich beſchleuniget, und in demſel
bigen alle beruhmte Stadte und Furſtliche Hofe in Augenſchein ge
nommen, da Er denn nach Endigung derſelben zur hertzlichen Freu—
de ſeiner hertzlich geliebteſten Eltern wiederum glucklich bey ihnen

angelanget. Weiln nun unſer hochſeeligſter Serr Oberaufſeher
von GOtt mit Heroſchen, und tapffern Gemuthe begabet war,
hat Er ſonderbare Luſt zum Kriegs Weſen getragen, und ſeiner
Hoch Aolichen Vorfahren erworbenen Ruhm durch Tapfferkeit zu
erhalten, und zu vermehren ſich vorgeſetzt, dahero Er ſich ohn ge
fehr in den 18. Jahre ſeines Alters in Hannoveriſche Dienſte bege—
ben, und bey des Rittmeiſter Wulffens Compasnie als Corvet
capituiret. Anno 1673. iſt Er ſo glucklich geweſen, unter des
Herrn Obriſten von Wilckens Regimenteine Compagnie zu bekom—
men, welche Er auch ſo lange ruhmlich commanduet, biß der

Herr Vater Jhm nach ſeiner Frau Mutter Tode abzudan—
cken, und Jhm an Handen zu gehen gerathen, welches Er auch
Amo 1673. willigſt gethan, und bey ihm geblieben. nno 1676.
hat unſern Hochſeeligen Hekrn Oberaufſeher der allerhochſte
mit Abſterben ſeines Herrn Vaters, gleich den Tag hernach, da Er
den Tag hernach beordert geweſen, Seinen jungſten Herrn Bru—
der von Dettmold nach Hauſe zu holen, hertzlich betrubet.
Uunſers Hochſeeligſten Herrn Ober-Aufſehers Haußſtand be—
lanaende, ſo hat Er ſich durch vorhero gegangenes fleißiges Ge
beth, um Seegen zuſeinen Vorhaben, mit der damahligen Hoch—

Wohlgebohrnen Fraulein, Fraulein Sleonoren Gophien von
Zerthern, des Weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrm,
Herrn Sriedrichs von Werthern, auff denen Graff-und
Herrſchafften Beichlingen, und Frohndorn, auch Neuenheilingen
und Pauſcherc. Romiſcher Kayſerlichen Majeſtät und des heiligen
Romiſchen Reichs Erbund Cammer-Thurhuters, Churfurſtlichen
Durchl: zu Sachſen hochbeſtalten geweſenen wurcklichen Geheimb
denRaths und Oberhauptmanns in Thuringen Aelteſten Frau—

lein



52 PERSONALIA.lein Tochter, und jetzo hochſt betrubteſten Frau Wittbe, nach Got
tes heiliger Ordnung in ein Chriſtliches Ehe Gelobniß eingelaſſen
welches auch den s. Julii. Anno 1678. durch Prieſterliche Copuſati-
onvollzogen worden, und mit derſelben faſt 40. Jahr in einer ruhm
lich geſegneten und vergnugten Ehe gelebet. Dieſe Liebreiche und
hochſt vergnugte Ehe hat der Allerhochſte nicht ungeſeegnet gelaſ
ſen, ſondern dieſelbe mit u1. Sohnen, und 4. Tochtern geſegnet,
von welchen Sieben, als 4. Sohne und 3. Tochter zum hochſten
Leidweſen der liebſten Eltern, Jhme in der Seeligkeit voran ge—
gangen, und alſo unſer hochſerligſter Herr. Oberaufſeher 7. Soh
ne und eine Tochter zu ruckgelaſſen, und ſie mit ſeinen plotzlichen Tode

hertzlich betrubet, als da ſind der Hoch Wurdig-Hochgebohrne Graff

und Herr, Gruſt S—riederich des heil. Rom. Reichs Graff von
Sberſtein, der hohen Stiffts-Kirche zu Merſeburg Dom—
Herr, auch Konigl: Pohln: und Chur-dFurſtl: Sachßl: Hoch—
veſtalter Cammer-Herr, Etats-Rath, auch Envove an denen
ChurFurſtl:Mahnziſchen, Trieriſchen, und Duſſeldorffiſchen Hofen.

Der HochWohlgebohrne Herr, Herr 8Wolff Sietrich von
Eherſtein, Konigliccher Pohlniſcher, und Chur-Furſtl: Sachßl:
Hochbeſtalter Haupt-Mann 2c.

Der Hoch-Wohlaebohrne Herr, Herr Sarl von Eberſtein,
Hoch-Furſtl: Naſſau Dillenburgl: Hochbeſtallter Ober-Forſt—
Reiſter, und Cammer Juncker?c.
Der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Anthon Gottlob von
Eberſtein, Hoch-Furſtl. Anhaltl. Hauſer geſamter Hochbeſtallter

Berghaupt-Mann ec.
Der HochWohlgebohrne Herr, Herr Srnſt Mudolphvon

Jberſtein, Jhro: Hoch-Furſtl: Durchl: der Regierenden Fur—
nin zu Naſſau Dillenburg Hochbeſtallter Cammer-Juncker c.

Der HochWohlgebohrne Herr, Ferr uguſt Shriſtian
KSilhelm von Eberſtein c. und

Der HochWohlgebohrneHerr, Her? Wilhelm vonEberſtein,

Jngleichen
Die Hoch-Wohlgebohrne Fraulein, Fraulein ggagdalena

Eliſabeth von Eberſtein ec.
Welche



PERSONALIA. z3Welche allerſeits Jhrem Hochſeeligſten SERRN VolTER.
hochſt betrubt zu ſeiner Ruheſtette begleiten.

Unſerm Hochſeeligſten Herrn OberAufſeher hat der Al—
lerhochſte wanrender ſeiner Ehe, auch darinnen groſſe Gnade er—
wieſen, daß Er in ſeinen Leben von Hohen Hauptern groſſe Gna—
de genoſſen, wegen ſeiner auffrichtigen Conduite jederzeit æſtimi-

ret, und Sie Jhn freywillig in Dero Dienſte genommen.

Amo 168o0. haben Jhn Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sach—
ſen c. das KriegsCommillariat gnadigſt anvertrauet, und zwey
Jahr darauff anno 1682. haben Sr. Churfurſtl. Durchl. Jhme
zum Obriſt-Wachtmeiſter von denen Ritter-Pferden gnadigſt er
nennet.

Amo 1699. haben die geſambten Hochfurſtl. Durchl. Hau
ſer von Anhalt c. JhM zum Ober-Berghauptmann von Dero
Bergwercken gemacht.

Anno 1710. haben Sr. Hochfurſtl. Durchl. zu Anhalt Bernburg ec. Jhm die lnipection uber Dero ererbetes Furſtenthum

Hartzigeroda, und deſſen Forſt ubergeben, und mit dem Prædicat
Ober-Auffſeher, und Forſtmeiſter begnadiget, welche Dienſte Er
auch biß an ſein Ende treulich verrichtet.

Gehen wir nun weiter auff unſers Hochſeeligſten Ferrn
GSber-Auffſehers ghriſtlich gefuhrten Lebens-Wandel, ſo.iſts
jedermann bekannt, mit was Devotion Er ſeinem GOtt jederzeit
gedienet, wie imbrunſtig ER ſein Gebeth in allen Glucks-und Un
glucks-Fallen zum Hochſten GOtt gerichtet, maſſen Er denn mit
ſeinen Willen, keinen Sonnoder andern Feſttag vorbey gehen ließ,
da Er nicht den Gottesdienſt beſuchete, oder zu Hauſe zwey mahl.

mit denen Seinigen ſeine Andacht verrichtete. Derer Armen
Voth hat Er ſich jederzeit laſſen zu Hertzen gehen, und denenſel—
ben reichlich initgetheilet, wie Er denn auch dnrch Geſchencke und

Gaben Kirchen und Schulen viel gutes gethan.
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54 PERSONALIA.Betrachten wir unſers Hochſeeligſten Herrn OberAuff—
ſehers Umgang mit dem Nechſten, ſo wird Jhm von allen konnen
mit Wahrheit nachgeruhmet werden, daß Er ſich gegen Hohere
ſubmiß, gegen ſeines Gleichen auffrichtig und hu

bman. a er gegendiejenigen, ſo Jhm anvertrauet, oder ſeine Bedienten, und Un—
terthanen waren, Khriſtlich, Gerecht, und mitleidentlich erwieſen.

Weil wir nun von unſers Hochſeeligſten Herrn Ober-Auff
ſehers Leben, Anfang, und Fortgang Erwehnung gethan; So
wollen wir auch noch mit wenigen von ſeinen ſeeligen Ende etwas
gedencken, welches Jhm GOtt recht nach ſeinem Chriſtlichen ge—
fuhrten Lebens-Wandel beſchehret. Ob wohl ſelbiaer von ſeiner
zarten Kindheit an, biß in ſein Alter viele Leibes-Schmertzen, und
Kranckheiten ausgeſtanden, ſo hat Er ſich doch abſonderlich ein
paar Jahre vor ſeinem Tode ſehr engebruſtig befunden, welches
je mehr, und mehr zu genommen, ſo gar, daß Er zu letzt, wegen
des kurtzen Athens ſich nicht mehr mit Gehen, oder vielen Bewe—
gen behelffen konnen, maſſen man zum offtern in groſſen Sorgen
geweſen, daß Jhme einmahl der Athen ſtehen bleiben wurde.

Sein Todt iſt zum hochſten Leydweſen derer Seinigen ſehr
plotzlich erfolget, indem hieran die Engbruſtigkeit, und Colica die
HauptUrſache iſt, jedoch hat Jhm zuletzt ein Schlagfluß geruh
ret, und das Ende ſo kurtz gemacht, daß Er den 24. Octobris
Anno 1717. Abends zwiſchen 6. und 7. Uhr, da Er Vormittags
in hieſiger Kirche mit GOtt verſohnet, und das edle Kleinod, das
Heilige Abendmahl, als einen Zehrpfennig mit auf die Reiſe in das
Himmliſche Jeruſalem genommen, bey volligen Verſtande und
imbrunſtigen Gebet in Gegenwarth ſeines Herrn Beicht-Vaters
und derer Hohen Seinigen, auch anderer Anweſenden, ſanfft und
ſeelig in ſeinem Erloſer verſchieden, und alſo ſeinen ruhmlichſt ae

fuhrten Lebens-Wandel gebracht, auff 66. Jahr, u. Monathe,
29. Tage, und 20. Stunden.

VO-
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WoD hat der Hochſeelige Hert Ober-Auffſeher ſein Leben
WNſeelig und ſeine Verrichtungen ruhmlich beſchloſſen. Seine

Creutzes-Dornen, die Er auff der Welt empfunden, haben ſich
mit einer guldnen Ehren-Krone verwechſelt, Er kan nun in der
ſeeligen Ewigkeit ſagen: Dort (auff der Welt) im Leiden,
hier in Freuden. Denn ich halte dafur, daß dieſer Zeit Lei—
den der Herrligkeit nicht werth ſey, die an uns ſoll offenba—
ret werden. Rom. 8, 18. Sein Lebens-Schiff iſt allen Flu—
then des Unglucks entgangen, und in den Port der ſeeligen
Ewigkeit glucklich eingelauffen, der HERR hat Jhn nach ſei
nen Rath geleitet. Seine Beſtandigkeit in Glauben und
guten Gewiſſen hat Jhn zum Pfeiler in dem Himmels Tem—
pel gemacht: Um der Beſtandigkeit willen! Er war ein Baum
der Gerechtigkeit, und eine Pflantze des HERRN zu ſeinem
Preiß, als iſt Er in das Paradieß GOttes verſetzet worden:
Nun iſt Er umſterblich! Es wird nicht mehr auff Jhn fal—

Nlen die Sonne, oder ſonſt irgend eine Hitze. Fur die bittern
Myrrhen auff Erden wird Er im Himmel mit ſuſſen Engel—
Brodt und verborgenen Manna-GoOdttes geſpeiſſet. Sein
verwunden iſt zum Geneſen geſchehen! Weil Er durch den
Glauben uberwunden, ſo tragt ER auff ſeinem Haupt eine

ſchone Krone, und in ſeinen Handen Sieges-Palmen: Ge—
ſieget und gekrnet! Der HERR unſer GOTLZ bewahre
ſeine Gebeine in ihrer Schlaffkammer, daß ſie eine ungeſtohr—

te Ruhe genieſſen, und wenn die letzte Stunde anbricht, ſo
fuhre er mit der Seelen vereiniget in der Verſamlung der
Gerechten zu ſeiner Herrligkeit ein, und laſſe ewige Freude
uber ſeinem Haupte ſchweben! Uns aber, ſo lange wir auf
der Welt leben, lehre er ſtets bedencken,

Es

E.

S



S (56)Ss konne noch vor Abends anders werden,
Als es am frühen Morgen war,

Die weil wir leben auff der Erden
Sind wir in ſteter Todes-Gefahr,

Ach GOtt wir bitten durch hriſti Blut
Mach du es mit unſer aller Ende gut!

Zu dem Ende ſprechen wir im Geiſt und in der Wahrheit ein
andachtig und ſtilles Vater Unſer.
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